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Königsberg, M. Dukes in 


XV. Jahrg. 


Das Bernſteinregal. 
„Die Bernſteingewinnung an der Oſtſee⸗ 
küſte in Oſt⸗ und Weſtpreußen und Pommern, 
ſowie im Binnenlande gehört bekanntlich zu 
den ſogenannten Regalien, den vorbehaltenen 
Rechten des Staates. Niemand darf ohne 
Erlaubniß des Staates Bernſtein graben 
oder fiſchen, auch nicht auf ſeinem eigenen 
Grund und Boden. So lange der Staat 
das Bernſteinregal in der Weiſe ausübte, 
I Gerechtſame zur Bernſteinge⸗ 
winnung, ſei es an die Fiſcher, Beſitzer und 
Bernſteinbeſitzer ſelbſt verpachtete, war der 
Pachtertrag zwar gering, aber die Bern⸗ 
ſteininduſtrie um ſo blühender. Die Bern⸗ 
ſteindreherzüufte (Paternoſtermacher) erfreuten 
ſich großen Anſehens; die Bernſteininduſtrie 
zu Königsberg, Danzig, Kolberg, Stolp, 
Elbing u. ſ. w. genoß Weltruf, und die Zeit 
ſamländiſchen Küſte die Bernſtefugräberei ein 
lohnendes Gewerbe war, das ic große Zahl 
ſelbſtſtändiger Exiſtenzen ey „orte, während 
die Bernſteinfiſcherei den Strandbewohnern 
einen erfreulichen Nebenverdienſt abwarf. 
Das Verhältniß änderte ſich zum Schaden 
der Strandbewohner, als der Staat aus 
rein ſiskaliſchem Intereſſe in den ſiebziger 
Jahren wieder zum Syſtem der Generalpacht 
zurückkehrte und das Recht der Bernſteinge⸗ 
winnung in den Provinzen Preußen und 
Pommern nach und nach in eine Hand legte, 
nämlich an die Firma Stantien und Becker 
verpachtete. Für den Staat erhöhten ſich 
die Einnahmen aus dem Bernſteinregal aller⸗ 
dings ganz erheblich. Während die Firma 


in den ſiebziger Jahren nur 30000 Mark 


Pacht anhlke, bezieht der Staat von ihr 
gegenwärtig eine Pachtſumme von etwa 
800000 Mark. 


Dieſer ſcheinbare Vortheil iſt aber durch 
ſchwere Nachtheile in anderer Beziehung er⸗ 
kauft worden. Die Firma Stantien u. Becker 
hat nach und nach nicht nur die Bernſtein⸗ 
gewinnung, ſondern auch die Bearbeitung und 
den Handel vollſtändig monopoliſirt; fie macht 
von ihrem Monopol Händlern und Fabri⸗ 
kanten gegenüber den rückſichtsloſeſten Ge⸗ 
brauch, und der Staat ſelbſt ſcheint der 
Firma gegenüber machtlos zu ſein. Der 
Prozeß Weſtphal, der ſich im vorigen Jahre 
in dem pommerſchen Städtchen Stolp ab⸗ 
ſpielte, brachte in dieſer Beziehung ebenſo 
überraſchende, wie befremdende Enthüllungen. 


— — —— . — 
Des alten Schmied's Vermüchtniß. 
Original⸗Erzählung von Carl Zaſtrow. 
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„44. Fortſetzung.) 

Das Entzücken, welches er beim Anblick der 
ſauber gedruckten Strophen empfand, war 
kein geringes. Er hatte das Gefühl, als 
ſähe er in einen klaren Spiegel, aus dem 
ſeine Geſtalt ihm in neuer Jugendfülle, in 
ſchönerer Blüte entgegenleuchte. Nie hatte 


ſein Herz ſtolzer und freudiger geſchlagen, 
nie hatte er mit größerem Vertrauen, 
mit lebhafterer Hoffnung in die Zukunft 
geſchaut. 


Er ſchlug ein Exemplar ſorgfältig in 
Papier und adreſſirte daſſelbe an Frieda 
Hafflinger. Mochte der alte Schmied immer⸗ 

in zürnen über dieſe „Allotria“ eines 

ſchlichten Handwerkers, die Geliebte ſollte einen 
klaren Einblick in ſein Gemüth erhalten und 
Ne Ueberzeugung gewinnen, daß die Kraft des 
Eig es eine ungleich ſchönere und edlere 

auſchaft als die phyſiſche Stärke ſei.— — 
ſchürte ert zog eifrig an dem Blaſebalg und 
bezwi 5 die Glut, die das ſpröde Eiſen 

m wollte. Er war kürzlich vor ver⸗ 
de Sehnnung zum Geſellen erklärt 
toter als fenfluge blickte ein gut Theil 
trotziger 15 früher. Er trug den Kopf noch 
höher, und ſeine Ie. urge waren raſcher 
und kräftiger als je. Es konnte ſich niemand 
täuſchen, daß ein Zug von unbeſiegbarem 
Hochmuth durch ſein Weſen ging. 

Mit einem mitleidigen Achſelzucken ſah 
er auf Joſeph, der, einen der ſchweren 
Hammer ſchwingend, auf eine glühende 


Nach den Ergebniſſen jenes Prozeſſes hat 
ſich der Inhaber Stantien und Becker, der 
Geheime Kommerzienrath Becker, ſo aufge⸗ 
ſpielt, als wenn er Regierung und Be⸗ 
amte vollſtändig in der Taſche habe. Es 
kamen Aeußerungen von ihm zur Sprache, 
die, wenn ſie an ſich berechtigt wären, auf 
ein kleines Panama ſchließen laſſen könnten, 
die aber in jedem Falle ſchweren Beamten⸗ 
beleidigungen gleichkamen. Man nahm allge⸗ 
mein an, daß der Prozeß Weſtphal in Stolp 
ein Strafverfahren gegen Becker zur Folge 
haben würde, und dieſer ſelbſt ſchien auch 
etwas derartiges zu befürchten. Er kam nicht 
zum Prozeſſe und blieb auffällig lange den 
deutſchen Reichsgrenzen fern. Die Regierung 
hat thatſächlich auch ein Ermittelungsver⸗ 
fahren gegen den Geheimen Kommerzienrath 
Becker eingeleitet, es hat aber einen über⸗ 


aus ſchleppenden Verlauf genommen und war 


bis zum Schluſſe der letzten Landtagsſeſſion 
nach den Erklärungen des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters noch nicht beendet. Wie jetzt wider⸗ 
ſpruchslos verlautet, iſt es vor kurzem einge⸗ 
ſtellt worden. Es wäre dringend zu 
wünſchen, daß die Regierung möglichſt bald 
die Gründe, die zur Einſtellung des Ber: 
fahrens geführt haben, veröffentlicht, weil 
ſie ſich ſonſt bedenklichen Unterſtellungen 
ausſetzt. 

So weit die perſönliche Seite des Falles. 
Noch viel bedenklicher ſind die ſachlichen 
Folgen, des Bernſteinmonopols, namentlich 
für den Bernſteinhandel und die Bernſtein⸗ 
fabrikation. Der bereits erwähnte Prozeß 
Weſtphal hat ergeben, wie rigoros die Firma 
den Bernſteinfabrikanten gegenüber auftritt, 
indem ſie ihnen kaum erfüllbare Bedingun⸗ 
gen auferlegt und ihnen einfach die Lieferung 
von Bernſtein vorenthält, wenn ſie dieſe Be⸗ 
dingungen nicht in allen Punkten ſtreng 
innehalten. Der Fabrikant Weſtphal hat 
das Verbrechen begangen, hin und wieder 
von armen Stadtbewohnern kleine Parthien 
Bernſtein zu kaufen. Zur Strafe dafür 
lieferte Becker ihm keinen Bernſtein und 
zwang ihn zur Aufgabe ſeines Geſchäfts⸗ 
betriebes, da er die Bernſteingewinnung in 
ſeinen Händen monopoliſirt hat. In ähnlicher 
Weiſe iſt Becker gegen eine Königsberger 
Firma vorgegangen. 

Noch rückſichtsloſer behandelt Becker die 
kleinen Bernſteindrechsler, deren Klagen jo 
alt ſind, als die Firma Stantien u. Becker. 


Eiſenſchiene ſchlug. Der junge Mann arbeitete 
mit ſichtlicher Anſtrengung. Der Schweiß 
ſtand in Tropfen auf ſeiner Stirn. Zur 
Seite des Amboßes lehnten ein paar andere 
Hammer, mit denen er von Zeit zu Zeit 
wechſelte. 

„Laß es gut ſein, Freund!“ redete 
Robert den Arbeitenden an, indem er die 
Rechte auf ſeine Schultern legte, „'s iſt eine 
Dummheit, daß Du Dich abquälſt, um die 
Muskeln zu ſtärken. Du erreichſt's doch 
17 und Frieda macht ſich auch nichts aus 

ir!“ 

„Ich glaub' es ſelbſt, Freund!“ nickte 
der Geſell, indem er ermüdet den Arm 
ſinken ließ. „Es iſt alles vergeblich. Ich 
hatte wohl eine Zeit lang gehofft, aber nun 
fang’ ich doch an, einzuſehen, daß es ver⸗ 
geblich iſt!“ a 

„Du haſt gehofft, weil die beiden anderen 
das Feld geräumt hatten,“ antwortete 
Robert mit ſarkaſtiſchem Lächeln. „Siehſt 
Du? Hoffen und Harren macht manchen 
zum Narren! Aber tröſt' Dich mit mir. Es 
geht mir eben nicht beſſer. Das Mädel hat 
noch immer den Dichter im Sinn.“ 

Joſeph ſchüttelte den Kopf. „Dich liebt 
fie,“ murmelte er tonlos vor ſich hin. 
„Dich und keinen anderen, das muß ein 
Blinder ſehen!“ 

Ein Zug triumphirenden Stolzes glitt 
über das Geſicht des Zuhörers, allein er 
ſuchte ſich zu beherrſchen. „Woraus ſchließt 
Du das?“ fragte er ſcheinbar obenhin, 
indem er das Wagenrad heranrollte, an 
dem ein Stück Eiſenbeſchlages fehlte. 


Seit mehr als zehn Jahren iſt kein Drechsler⸗ 
tag vergangen, der ſich nicht mit dem Bern⸗ 
ſteinmonopol der Firma Stantien u. Becker 
beſchäftigt, es als Fluch der Bernſteinver⸗ 
arbeitung bezeichnet und ſeine Meinung da⸗ 
hin ausgeſprochen hat, daß der Staat ſelbſt 
die Bernſteingewinnung in die Hand nehmen 
müſſe. Es iſt vor einigen Tagen gemeldet 
worden, daß die Firma die Lieferung von 
Bernſtein nach Danzig eingeſtellt und damit 
den dortigen Bernſteindrechslern die Lebens- 
ader unterbunden habe. Der Fall hat ſeine 
Vorgeſchichte und beweiſt, wie verfehlt der 
Staat gehandelt hat, als er die monopoliſirte 
Bernſteingewinnung jener Firma überließ 
und ſie von keiner anderen Bedingung als 
der pünktlichen Zahlung der Pachtſumme ab⸗ 
hängig machte. Vor wenigen Wochen fand 
in Danzig eine Konferenz zwiſchen Becker 
und den dortigen Bernſteindrechslern ſtatt, 
bei welcher Gelegenheit Herr Becker die 
weitere Bernſteinlieferung an ganz unerhörte 
Bedingungen knüpfen wollte; unter anderem 
unterſagte er ihnen die weitere Verwerthung 
der Bernſteinabfälle, die bekanntlich zur 
Fabrikation von Ambroid (regenerirtem Bern⸗ 
ſtein) verwendet werden. Jeder Abnehmer 
ſollte ſich verpflichten, eine Konventionalſtrafe 
von 25 Mark auf das Kilo Rohbernſtein, 
den er zur Ambroidfabrikation weiter ver⸗ 
kauft, zu zahlen, und außerdem ſollte er 


dann nie wieder Bernſtein geliefert erhalten. | 


Dieſe Forderung empörte die Anweſenden 
derart, daß es zu erregten Szenen kam und 
der Regierungskommiſſar Trilling erklärte, 
den Verhandlungen nicht länger beiwohnen 
zu können. Nunmehr beſtraft der Bernſtein⸗ 
könig Becker die unbotmäßigen Danziger 
Drechsler damit, daß er ihnen kein Roh⸗ 
material mehr liefert, ſodaß dieſe ihr Ge: 
werbe an den Nagel hängen können. Der 
Grund zu dieſer Maßregel liegt in der Abſicht, 
mit der Bernſteingewinnung auch die Ambroid⸗ 
Fabrikation zu monopoliſiren. Das Kilo⸗ 
gramm Ambroid bringt nämlich 60 bis 70 
Mark; zu ſeiner Herſtellung werden 2 bis 3 
Kilogramm Abfallbernſtein gebraucht, die 
einen Werth von 70 bis 80 Pfennigen haben. 
Gegenwärtig fabrizirt die Firma Stantien 
u. Becker jährlich 18 000 Kilogramm Ambroid 
und erzielt damit über 700000 Mark Rein⸗ 
gewinn, alſo faſt ſoviel, wie die geſammte 
jährliche Pachtſumme für das Bernſtein⸗ 
monopol beträgt. Hierin liegt zweifellos 


ein Mißbrauch des Vertragsverhältniſſes, 
das der Staat mit der Firma Stantien u. 
Becker abgeſchloſſen hat, und Sache des 
Staates iſt es, die Folgerungen hieraus zu 
ziehen. ? 

Die abgeſchloſſenen Verträge liefen mit 
dem 1. Januar 1897 ab. Herr Becker mag 
wohl eingeſehen haben, daß nach den Ent⸗ 
hüllungen des Stolper Prozeſſes der Staat 
mit ihm nicht gut mehr kontrahiren kann. 
Er hat deshalb das Unternehmen in eine 
Aktiengeſellſchaft umgewandelt, und es wird 
behauptet, daß das Landwirthſchaftsmini⸗ 
ſterium nicht nur den Pachtvertrag verlängert, 
ſondern ſich auch verpflichtet hat, durch Ueber⸗ 
nahme einer größeren Zahl von Aktien 
Theilnehmer zu werden. Wir bezweifeln 
einſtweilen jedoch die Richtigkeit dieſer Nach⸗ 
richt. In das neue Programm der Re⸗ 
gierung, das der Kaiſer in feierlicher Stunde 
am Fuße des Sparenberges bei Bielefeld 
verkündet hat, iſt auch beſonders Erhaltung 
und Stärkung des Mittelſtandes angenommen. 
Die von der Firma Stantien u. Becker ſo 
arg bedrängten Bernſteindrechsler gehören 
zum Mittelſtande. Will die Regierung das 
kaiſerliche Programm bethätigen, ſo darf ſie 
den Vertrag mit Becker nicht verlängern, ſie 
muß zur Einzelverpachtung zurückgreifen oder 
die Bernſteingewinnung ſelbſt in die Hand 
nehmen. (Oſtpr. Ztg.) 


Politiſche Tagesſchau. 


Der ſozialdemokratiſche Parteibericht über 
den Stand der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Bewegung konſtatirt allerlei für 
die Genoſſen ſicher wenig erfreuliche Dinge. 
U. a. rügt er, daß nur ein verſchwindend 
kleiner Theil der Vertrauensmänner in den 
einzelnen Orten und Wahlkreiſen der Pflicht 
nachgekommen ſei, in jedem Jahre mindeſtens 
einmal über den Stand der Partei und die 
wichtigſten, die Partei intereſſirenden Vor- 
kommniſſe ihres Bezirks Bericht zu erſtatten. 
Die ländliche Agitation hat nur Fehlſchläge 
zu verzeichnen. Bei den mancherlei Wahlen 
des Berichtsjahres hat ſich im allgemeinen 
fein Vorſchreiten der Sozialdemokratie er⸗ 
geben; für den Reichstag hat ſie das 
Mandat von Weſthavelland erobert, dagegen 
das von Mainz verloren; bei den Wahlen 
zu Landtagen und Gemeinde-Vertretungen 
ſcheinen Fortſchritte und Einbußen einander 


ebenfalls die Waage gehalten zu haben; ein 


„Man ſieht's!“ antwortete Joſeph 
düſter. „Wie viele Blicke haſt ſchon aus 
den ſchönen Augen erhalten, ſeit Du hier in 
der Waldſchmiede biſt!“ . 

„Wenn Du weiter fein’ Beweiſ' haft,“ 
ſagte Robert achſelzuckend, „Blicke thun's 
nicht, 's müſſen Worte ſein!“ 

„Geh'! Du wirſt ſchon wiſſen, wie Du 
mit der Frieda d'ran biſt!“ erwiderte 
Joſeph ſchwer aufathmend. Es klang ein 
pfeifender Ton durch ſeine Worte, und ein 
krampfhafter Huſtenanfall verhinderte ihn, 
weiter zu ſprechen. 

„Du biſt krank, Joſeph!“ fuhr der 
andere fort, indem er einen Zug von Theil⸗ 
nahme in ſeine Stimme zu legen ſuchte, 
„die Frieda hat Dir's angethan!“ 

„Ich glaub's ſelber, Robert! Mir iſt 
garnicht gut. Vor den Augen flimmert's 
mir. Ich ſpür' ein Zittern in den Knieen 
und Stiche in der Bruſt.“ 

Er wollte das glühende Schienenſtück mit 
der Zange faſſen, allein Robert verhinderte 
ihn daran mit den Worten: 

„Du biſt krank, Joſeph! Haſt Dich zu 
ſehr angeſtrengt! Der Teufel hol' die ver⸗ 
dammten Kraftproben und Schrullen des 
Meiſters! Du mußt Dich ſogleich in's Bett 
legen. Ich werde nach der Stadt gehen und 
einen Arzt holen! 's iſt ein Glück, daß g'rad' 
nicht viel zu thun iſt.“ 

Joſeph machte eine abwehrende Be⸗ 
wegung mit der Hand. 

„Laß, Robert!“ ſtöhnte er, „'s wird 
wohl über kurz oder lang von ſelber wieder 
beſſer. Einen Arzt mag ich nicht. Das 


ſieht gerade ſo aus, als ob's zum Sterben 
ging!“ 

„Du meinſt, es wär' nicht ſo ſchlimm? 
Wie der Tod, ſo bleich ſiehſt' aus. Wozu 
haſt Dir auch immer mit den ſchweren 
Hämmern zu thun gemacht? Wie ein Pferd 
haſt d'rauf losgeſchlagen. Nun magſt Du 
die Folgen tragen!“ 

„Ich that's auf Deinen Rath, Robert! 
Haſt mir ja nicht einmal, wohl zehnmal 
am Tag' geſagt, man könne die Armmuskeln 
nur durch Anſtrengung abhärten und 
ſtärken. Haſt immerfort wiederholt, je mehr 
man ſeinen Gliedern zumuth', deſto mehr 
könnten ſie leiſten. Und daß Du nur durch 
Arbeiten mit ſchweren Hämmern ſo ſtark ge= 
worden wäreſt, konnt'ſt ja nicht oft genug 
wiederholen. Natürlich hab' ich da gedacht, 
's würd' bei mir auch ſo ſein!“ f 

„Natürlich, natürlich!“ höhnte der 
andere, „und nun haſt mit den dreißig⸗ und 
fünfzigpfündigen Hämmern geſpielt wie ein 
Schulbube mit Gummibällen, ohne Maß und 
Ziel zu halten. Wollt'ſt mit einem Male 


ein Goliath werden! Wenn ich's ſo ge⸗ 
trieben hätte, da läg' ich längſt auf'm 
Kirchhof!“ 


Joſeph ſeufzte ſchwer auf. Seine ſchlanke 
Geſtalt gerieth ins Schwanken. Robert 
faßte ihn am Arm, um ihn aus der Werk⸗ 
ſtatt zu geleiten. 

In dieſem Augenblicke trat der Meiſter 
ein, um die Arbeit zu kontroliren. Beim 


Anblick des bleichen, jungen Mannes blieb 
er betroffen ſtehen und ſchüttelte den Kopf: 


vereinzelter bemerkenswerther Erfolg iſt derjmittagg unter dem Salut der im Hafen 


Partei, allerdings auf kleinem Gebiete, im 
Herzogthum Gotha zu theil geworden: 


den dortigen Landtag, in dem die Sozial⸗ 


liegenden Kriegsſchiffe nach Stockholm abge⸗ 


der Kaiſer 


für] gangen iſt. 


— Gegenüber der Meldung, 


demokraten bis dahin ein Mandat beſaßen, habe bei dem Beſuch des Eiſenwerkes Lauch— 
haben ſie ſieben neue erlangt; einen Augen⸗ hammer bezüglich ſeiner ruſſiſchen Reiſe ge⸗ 


blick hat es ſogar geſchienen, als ob ſie die 
Mehrheit in dieſem Landtage erreichen 
würden. Des weiteren iſt eine Verringerung 
der Einnahmen zu konſtatiren. Die Zahl der 
Parteiorte bezw. Wahlkreiſe, welche 
träge an die Zentralkaſſe abliefern, hat ſich 


äußert: „Dort haben wir nach meiner 
Ueberzeugung die Sahne abgeſchöpft“, er⸗ 
fährt die „Nordd. Allg. Ztg.“ von zuver⸗ 
läſſigſter Stelle, daß der Kaiſer niemals eine 


Bei⸗ derartige Aeußerung gethan hat. 


— Der Kaiſer hat der Prinzeſſin Ludwig 


gegen das Vorjahr abermals um 15 ver- von Bayern den Luiſenorden mit der Jahres- 


ringert. Der „Vorwärts“ hat bei einem 
Etat von 560000 Mark eine Reineinnahme 
von 48 000 Mark gehabt. 
Mark weniger als im Vorjahre. Als Ge⸗ 
ſammtergebniß des Berichtes ſtellt ſich ſonach 


zahl 1813/14 verliehen. 
— Der „Reichs- Anzeiger“ meldet: Der 


Das iſt faſt 4000] Kammerherr der Kaiſerin, Botho von dem 


Kneſebeck, iſt unter Belaſſung ſeiner bisherigen 
Funktionen zugleich zum Vize⸗Oberzeremonien⸗ 


heraus, daß die äußere Lage der ſozialdemo⸗ meiſter, beauftragt mit Einführung des diplo⸗ 


kratiſchen Partei ſich verſchlechtert hat. 
Daraus auf einen Rückgang der Bewegung 
ſelbſt zu ſchließen, würde allerdings höchſt 
kurzſichtig ſein. 

Nach weiteren in Sydney eingegange— 
nen Nachrichten aus Neu⸗ Guinea 
war der Mörder des ſtellvertretenden Landes⸗ 
hauptmanns von Hagen ein flüchtiger 
eingeborener Sträfling, der bei ſeiner Ver⸗ 
folgung durch v. Hagen dieſen erſchoß. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 15. September 1897. 

— Der Kaiſer wird nach einer Kieler 
Meldung zum Stapellauf des Panzerkreuzers 
„Erſatz Leipzig“ in Kiel erwartet. 

— Die Rede, mit welcher Prinz Heinrich 
von Preußen die Taufe des Panzerſchiffes 
„Kaiſer Wilhelm II.“ in Wilhelmshaven 
vollzog, hatte folgenden Wortlaut: „Herzlich 
willkommen heiße ich dich am heutigen Tage, 
du ſtolzer Bau, der du ein Erzeugniß biſt 
menſchlichen Geiſtes und fleißiger Hände 
Arbeit, und der du der hohen Beſtimmung 
entgegengehſt, in erſter Kampfeslinie Deutſch⸗ 
lands Wehrkraft zur See zu ſtärken. Deine 
Entſtehung verdankt das deutſche Volk dem 
deutſchen Kaiſer, welcher, mit klarem Blick 
in die Zukunft ſchauend, unermüdlich thätig 
iſt, dem deutſchen Volke ſeine Ehre auf den 
Meeren zu ſichern. Fürwahr, ein hohes und 
edles Ziel! Unübertroffen ſtark zu Lande, 
wehrhaft zur See, ſo möchte der deutſche 
Kaiſer das deutſche Reich in unabhängiger 
Feſtigkeit daſtehen ſehen. Du ſollſt ein Denk- 
mal ſein für kommende Geſchlechter, du ſollſt 
ein Merkſtein ſein für die Entwickelung 
unſerer Marine, du ſollſt daher am heutigen 
Tage einen Namen tragen, an den die 
deutſche Marine ein Ehrenrecht hat. Ich 
weiß mich eins mit der Marine in der Freude 
über dieſen hohen Namen, den du nunmehr 
in Ehren tragen ſollſt, der unſer Schlacht⸗ 
und Sterberuf iſt, der Name, auf den ich 
dich mit allerhöchſter Genehmigung taufe: 
Kaiſer Wilhelm II.“ An der Feier des 
Stapellaufes nahm auch die Prinzeſſin Hein⸗ 
rich theil. 

— Prinz Friedrich Leopold, der Ver⸗ 
treter des Kaiſers bei dem Jubiläum des 
Königs Oskar II., der Erbgroßherzog von 
Weimar, der Fürſt von Schaumburg-Lippe, 
das Fürſtenpaar von Waldeck-Pyrmont und 
Prinz Otto Sayn-Wittgenftein ſind heute in 
Kiel eingetroffen und begaben ſich an Bord 
der Kaiſeryacht „Hohenzollern“, welche nach⸗ 
— — ss 

„Was iſt Dir, Joſeph? Biſt Du krank?“ 
fragte er im Tone der Beſorgniß. . 

„Ein bischen Schwindel! Das wird 
bald vergehen, Meiſter!“ ächzte der 
Gefragte, der Leiter zur Kammer entgegen- 
ſchwankend. N 

Robert machte eine Pantomime, als 
wollte er ſagen: „Es ſteht ſchlimm mit ihm,“ 
und während Hafflinger mit bewölktem 
Antlitz in das Wohngemach zurücktrat, 
half er dem Gefährten die Leiter hinauf 
und ins Bett. 

„Der Joſeph iſt krank geworden,“ 
wandte Hafflinger ſich an die Seinen, „Du 
könnteſt ein'n Fliederthee kochen, Frieda, und 
ihm den bringen!“ 

Das junge Mädchen erhob ſich gehorſam 
von der Näharbeit und wollte ſich in die 
Küche begeben. In dieſem Augenblick kam 
Robert zurück. In dem hübſchen Geſichte 
des Geſellen lag ein Ausdruck von Traurig⸗ 
keit, und ſeine Stimme klang bewegt, als er 
ſagte: „Es ſcheint ein Nervenfieber oder 
dergleichen im Anzuge zu ſein, Meiſter! Da 
iſt ſchleunige Hilfe dringend von nöthen! 
Erlaubt, daß ich den Braunen ſattel' und 
in die Stadt reit', um den Doktor zu holen!“ 

„Thu' das, Robert!“ nickte der Meiſter, 
und während der Geſell' nach dem Hofe 
ging und den Pferdeſtall öffnete, um den 
Braunen herauszuführen, begab er ſich 


matiſchen Korps, und zum Mitgliede des 
Ober⸗Zeremonienamtes ernannt worden. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an 
die kommandirenden Generale des 16. und 
11. Armeekorps, Grafen v. Haeſeler und von 
Wittich, ſowie an den Generalſtabschef Grafen 
von Schlieffen. 

— Der kommandirende Admiral und Frau 
von Knorr begingen geſtern in Bremen das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit. 

— Die amtliche „Berl. Korreſpondenz“ 
meldet: Der bisherige ordentliche Profeſſor 
an der Univerſität Zürich, Dr. Julius Wolf, 
iſt allerhöchſt zum ordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität 
Greifswald ernannt worden. Der zum 
ordentlichen Profeſſor in Greifswald ernannte 
Profeſſor Dr. Julius Wolf iſt in gleicher 
Eigenſchaft in die philoſophiſche Fakultät der 
Univerſität Breslau verſetzt worden. 

— Zum 1. November wird ſeitens der 
Reichspoſt, wie ſchon kurz gemeldet, mit der 
Ausgabe und Beförderung von Kartenbriefen 
begonnen. Zu dieſem Zwecke ſind 15 Mill. 
Stück Kartenbriefe ſofort erforderlich, um 
alle Poſtanſtalten mit dem nöthigen Vorrath 
zu verſehen. Die Kartenbriefe werden eine 
Einlage erhalten, welche verhindert, daß, wie 
es z. B. bei den in Oeſterreich verwendeten 
möglich iſt, der Inhalt durchgeleſen werden 
kann. Allerdings wird ſich der Wunſch nicht 
erfüllen laſſen, die Kartenbriefe zu dem 
5⸗Pfennig⸗Portoſatz zu befördern. 

— Wie ſchon kurz berichtet, tagte in 
Karlsruhe am letzten Sonntag die erſte Kon⸗ 
ferenz der deutſchen Städteverwaltungen zur 
Berathung über die Betheiligung an der 
Pariſer Weltausſtellung im Jahre 1900. 
24 Städte waren vertreten, deren Einwohner⸗ 
zahl über 80 000 Seelen beträgt. Nach einem 
eingehenden Bericht des Regierungskommiſſars 
für die Ausſtellung, Dr. Richter, wurde mit 
Bedauern von einer Kollektivausſtellung der 
deutſchen Städte Abſtand genommen, weil 
der hierfür nöthige Raum in der Ausſtellung 
nicht zur Verfügung geſtellt werden kann. 
Es ſoll nun eine muſtergiltige Ausſtellung 
der Städteverwaltungen in den einzelnen 
Gruppen geſchaffen werden. Hierfür wurde 
eine Kommiſſion gebildet, welche die Vor⸗ 
bereitungen zur Beſchickung der Ausſtellung 
in geeigneter Weiſe zu treffen hat. In die 
Kommiſſion wurden folgende Städtever⸗ 
waltungen gewählt: Frankfurt a. M., Stutt⸗ 
gart, Köln, Berlin, Dresden, München, 
— — — (T(— — — —d 
fenſter ſtand und ihm zuſah? Er merkte es 
jedenfalls, obwohl er keinen Blick nach dem 
Fenſter hinübergeworfen hatte, denn die 
trotzige, kühne Bewegung, mit welcher er 
den Gaul antrieb, die Sicherheit, mit 
welcher er zum Hofe hinausſprengte und 
über den Bach ſetzte, um die Landſtraße auf 
dem kürzeſten Wege zu erreichen, verriethen 
einen hohen Grad von Selbſtbewußtſein und 
Eigenliebe. Wer ihn ſcharf beobachtet hätte, 
wäre ſicher zu der Ueberzeugung gelangt, 
daß der Reiter ſich für einen ſehr ſtatt⸗ 
lichen, jungen Mann halte, dem ſo leicht 
kein Frauenherz Widerſtand zu leiſten ver⸗ 
möchte. 

Wenige Minuten ſpäter trat Frieda, den 
dampfenden Trank auf dem Meſſingbrett, in 
die Geſellenkammer. Sie rückte das Tiſch⸗ 
chen an das Bett des Kranken und ſtellte 
die Taſſe jo, daß der letztere ſie bequem er- 
reichen konnte. Joſeph folgte den Be⸗ 
wegungen der feinen, ſchlanken Geſtalt mit 
glühenden Augen, und es war ihr, als folgte 
dieſer leuchtende Blick ihr wie ein blendender 
Sonnenſtrahl. 

Sie ahnte die Fieberglut, welche darin 
lag, und beſchleunigte ihre Schritte, um aus 


der Nähe des immerhin unheimlichen 
Mannes zu kommen. Schon hatte ſie den 
Drücker in der Hand, als die leiſe 


klagende Stimme des Kranken an ihr Ohr 


ſelber in die Schmiede, um die unterbrochene ſchlug: 


Arbeit zu vollenden. 


„Frieda, ich möchte gern einige Worte 


Wußte es der Geſelle, als er gewandt] mit Dir ſprechen! Haſt einen Augenblick 
den Sattel auf dem Rücken des klugen] Zeit für mich?“ 


Thieres befeſtigte und ſich dann hurtig 


„Viel Zeit hab' ich nicht, Joſech 


hinaufſchwang, daß Frieda am Küchen- und Du ſollſt Dich auch nicht anſtrengen 


Breslau, Straßburg, Hamburg, Königsberg, 
Danzig und Stettin mit der Maßgabe, daß 
die Oberbürgermeiſter der Städte der Kom- 
miſſion angehören und Vertreter zu ſtellen 
berechtigt ſind. Der Sitz der Kommiſſion iſt 
Berlin, deſſen Oberbürgermeiſter erſucht 
werden ſoll, den Vorſitz zu übernehmen. 

— Die Durchſchnittspreiſe der wichtigſten 

Lebensmittel betrugen in der preußiſchen 
Monarchie im Monat Auguſt für 1000 Kilo⸗ 
gramm Weizen 170 (im Juli 155) Mark, 
Roggen 128 (117) Mark, Gerſte 129 (123) 
Mark, Hafer 137 (135) Mark, Kocherbſen 
208 (204) Mark, Speiſebohnen 265 (264 
Mark, Linſen 408 (401) Mark, Eßkartoffeln 
51 (59,6) Mark, Richtſtroh 39,9 (42,3) Mk., 
Heu 50,3 (50,2) Mark, Rindfleiſch im Groß⸗ 
handel 1059 (1051) Mark; für 1 Kilo⸗ 
gramm Rindfleiſch von der Keule im Klein⸗ 
handel 135 (134) Pfg., vom Bauch 114 (114) 
Pfg., Schweinefleiſch 136 (132) Pfg., Kalb⸗ 
fleiſch 127 (124) Pfg., Hammelfleiſch 127 (126) 
Pfg., inländiſcher geräucherter Speck 149 
(147) Pfg., Eßbutter 221 (212) Pfg., inländi⸗ 
ſches Schweineſchmalz 151 (149) Pfg., Weizen⸗ 
mehl 31 (29) Pfg., Roggenmehl 25 (23) Pfg.; 
für ein Schock Eier 321 (304) Pfg. 
L Für die ſozialdemokratiſche Maifeier 
iſt die Begeiſterung unter den Parteigenoſſen 
im Schwinden. In einer ſozialdemokratiſchen 
Volksverſammlung in Hamburg wurde ſogar 
folgender Antrag faſt einſtimmig angenom⸗ 
men: „Der Parteitag möge aus taktiſchen 
Gründen beſchließen, die Forderung einer 
allgemeinen Arbeitsruhe am 1. Mai fallen 
zu laſſen. Die Maifeier findet nur in den 
Abendſtunden, nach vollbrachtem Tagewerk 
ſtatt.“ — Es wird wohl überhaupt nicht mehr 
lange dauern, bis von der Feier gänzlich 
Abſtand genommen wird. 

Stettin, 15. September. In Gegenwart 
des chineſiſchen Geſandten Shu-King⸗Chen, 
der die Taufe vollzog, lief heute Mittag der 


— 


erſte der von der chineſiſchen Regierung be⸗ 


ſtellten drei Kreuzer auf der Werft des 
„Vulkan“ vom Stapel und erhielt den Namen 
Hai⸗Nong. 

Amberg, 15. Septbr. Bei der geſtrigen 
Erſatzwahl im Reichstagswahlkreiſe Kemnath⸗ 
Neuſtadt an der Waldnaab ſind, wie die 
„Amberger Volksztg.“ meldet, bis geſtern 
Abend für Dr. Heim (Zentr.) 5681 und für 
Breder (Sozialdem.) 783 Stimmen gezählt 
worden. 


Kaiſer Wilhelm in Ungarn. 

Totis, 15. September. Kaiſer Wilhelm 
kehrte geſtern Abend gegen 8 Uhr von der 
Jagd zurück und nahm darauf das Souper 
im Kaiſerzelt ein, wo die Bekanntgabe der 
auf den heutigen Manövertag nothwendigen 
Dispoſitionen getroffen wurde. Der deutſche 
Kaiſer hat bereits ſehr viele Geſchenke an die 
betheiligten Behörden vertheilen laſſen. 

Kaiſer Wilhelm beſichtigte geſtern ein⸗ 
gehend die in den Schützengräben liegende 
Honvedinfanterie und beobachtete das Zielen 
der Mannſchaften ganz genau. Er faßte 
ſein Urtheil in den beiden Worten zuſammen: 
„Brillante Feuerdisziplin“. Die Taktik der 
Honvedarmee iſt allerdings eine weſentlich 
andere, als die der deutſchen Truppen. Der 
Tragkraft der neuen Gewehre entſprechend, 
beginnen die Honveds ſich bereits auf ſehr 
große Diſtanzen zu beſchießen, während bei 


mit dem Sprechen, weil Du krank biſt. 
Darum mach's kurz, was Du mir zu 
ſagen haſt!“ 

„Frieda, ich hatte Dich fo lieb —“ 


Das junge Mädchen riß die Thüre auf T 
und wollte blitzſchnell hinauseilen, als die 


dringenden, faſt heftigen Worte des Kranken 
ſie zum Bleiben nöthigten. 

„So lauf' doch nicht gleich, Du eigen⸗ 
ſinniges Mädel! Ich habe ja ausdrücklich ge⸗ 
jagt: „Ich hatte Dich lieb!“ Nun iſt's vor⸗ 

ei. 
um Dich zu gewinnen. Was fürchteſt 
Dich alſo?“ 

„Ich fürchte mich nicht, Joſeph! Aber 
Du ſollteſt nicht ſo zu mir ſprechen!“ N 

„Ich habe alles gethan, Frieda, was in 
meinen Kräften ſtand. ch glaubte, ich 
würde auch dahin kommen, mit Deines Groß⸗ 
vaters Hammer die Eiſenklötz' zu Scheiben 
zu ſchlagen. Es war eine Thorheit, das zu 
glauben; aber die Liebe macht thöricht. 
Nun ſagt mir eine innere Stimme, ich 
könnte wohl ſo krank werden, daß ich nicht 
mehr aufkomm'. Da wollt' ich Dich nur 
auf etwas aufmerkſam machen, Frieda!“ 

„Du machſt viele Worte, Joſeph!“ rief 
das Mädchen ungeduldig. „Der Thee wird 
Dir kalt werden, und ich hab' auch nicht all⸗ 
zulang Zeit!“ 4 

es iſt mit wenig Worten gejagt, weil's 

nämlich den Robert betrifft. Brauchſt nicht 

wegzuſehen! Weiß doch, wie die Sache liegt! 

— Liebſt ihn eben, und dagegen läßt ſich 

nichts machen. Eine Eiſenſtange kann man 

biegen und formen, aber kein Frauenherz!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Ich weiß, daß ich jo alt nicht werde, L 


den deutſchen Manövern an der alten preußi⸗ 
ſchen Taktik feſtgehalten wird: Schnell vor⸗ 
rücken, ſich hinwerfen, wieder vorrücken und 
zum Schluß einen Bajonettangriff auf den 


Feind unternehmen. Aus dieſer Taktik er⸗ 
giebt ſich, daß die Manöver bei Homburg 
höchſtens vier Stunden dauerten, während 
dieſelben hier das doppelte Zeitmaß er⸗ 
reichten. Die Kavallerie hat bis jetzt keine 
weiteren Attacken ausgeführt. Die beſte 
Reiterleiſtung hatte bis jetzt Kaiſer Wilhelm 
zu verzeichnen, welcher geſtern etwa 8000 
Meter in voller Pace in einem Zuge zurück⸗ 
legte und dabei ſämmtliche Hinderniſſe nahm, 
ſodaß ſeine Suite kaum folgen konnte. 

Totis, 15. September. Der geſtrige 
zweite Manövertag endigte mit dem Siege 
des 5. Armeekorps unter dem Erzherzog 
Friedrich über das vom Prinzen Lobkowitz 
geführte 4. Armeekorps. Das 5. Korps drang 
bis zur Demarkationslinie vor, worauf das 
Gefecht allmählich verſtummte. Das Manöver 
bot ein außerordentlich lehrreiches Bild. Den 
Anforderungen des Terrains Rechnung tragend 
und in enger Fühlung miteinander gingen 
die Diviſionen beim Angriff ſehr kräftig vor, 
durch Artillerie unterſtützt. Auch der Rück⸗ 
zug des 4. Korps erfolgte in größter Ruhe 
und Ordnung. 

Heute Morgen fuhren die beiden Kaiſer 
wieder auf's Manöverfeld. Das Wetter war 
prachtvoll. 

Ueber den Verlauf des geſtrigen Manövers 
haben ſich beide Kaiſer mit außerordentlicher 
Befriedigung ausgeſprochen. 


Provinzialnachrichten. 

* Culm, 15. September. (Jubiläum des 
Mädchenwaiſenhauſes.) Exzellenz Dr. v. Goßler 
ſtattete heute im Laufe des Vormittags dem königl, 
Gymnaſium, dem Realgpmnaſium, der höheren 
Töchterſchule und der Volksſchule einen kurzen 
Beſuch ab und nahm um 11 Er an der Feier 

„ das feſtlich ge⸗ 


Liebe der Anſtalt 


u beweiſen, ſchloß H 
Gel 


Mit dem 
danket alle 


Herren l und Baurath 
Marienwer 


Ende erreicht. 
Konitz, 15. September. (Zum Morde des 
Poſtillons Fritz.) Als des Mordes am Poſtillon 
ritz verdächtig iſt der Maurer Büttner in Zech⸗ 
au verhaftet. Büttner fol am Sonntag im 
Gaſthofe zu Kl. Konarszyn den Pos erſucht 
haben, ihn unentgeltlich mit der Poſt mitzu⸗ 
nehmen, und als Fritz hierauf nicht einging, 115 
äußert haben: „Heute paſſirt noch etwas!“ Die 
Poſtbeamten und Unterbeamten, der Poſthalter 
und die Poſtillone in Bromberg haben aus freien 
Stücken 108 Mark für die Wittwe des ermordeten 
Poſtillons Fritz in Konitz zuſammengelegt. 
Pelplin, 13. September. (Herr Biſchof Dr. 
Redner) trat am heutigen Tage in das 70. 


leſchen, 15. September. (8 dan de 
en, 15. September. ergiftung. 
Rachſurht vergifteten ein Knecht und 
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0 Prblf a en id an für 

ie ini Zwölf Perſonen ſind an Ver⸗ 

gi a en Dee Giftmiſcher ſind verhaftet. 
Weitere Proviuzialnachr. J. Beilage.) 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 16. September 1897. 

meriiherungsniliht der Auf: 
wärterinnen.) Das Reichs⸗Verſicherungsamt 
hat neuerdings die Iuvaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherungspflicht ſolcher Aufwärterinnen, welche 
verheirathet find und nur kurze Zeit beſchäftigt 
werden, im allgemeinen verneint. Vorüber⸗ 
gebenbe Dienſtleiſtungen begründen niemals Die 
Verſicherungspflicht, wenn ſie von Perſonen aus⸗ 
fegenkliche nur gelegentlich, insbeſondere zu ge⸗ 
egentlicher Aushilfe, Lohnarbeiten verrichten, 
ebe in regelmäßiger Wiederkehr, aber nur neben⸗ 


auf dem Rittergut 


— 


er und gegen ein gerin 

ö ges Entgelt, das zum 
Perm belien nicht ausreicht und zu den au 
baͤltniß feht gen nicht in entſprechendem Ver 
A Gandelskammerfür Kreis Thorn.) 
In der geſtrigen Sitzung berichtete der Vorſitzende, 
Herr Schwartz jun, über die am 30. Auguſt publi⸗ 
zirte Novelle zum Geſetz über die Handels⸗ 
kammern Es ſind darnach namentlich in folgen⸗ 
den Punkten weſentliche Abänderungen gegen das 
alte Geſetz vorgenommen worden: ährend 
früher alle diejenigen Kaufleute und Geſellſchaften, 
welche als Inhaber einer Firma in dem für den 
Bezirk der Handelskammer geführten Handels⸗ 
regiſter eingetragen ſtanden, wahlberechtigt und 
beitragspflichtig waren, find fie es jetzt nur daun, 
wenn ſie zur Gewerbeſteuer veranlagt ſind. Das 
Recht der Handelskammer, Inhaber einge⸗ 
tragener Firmen, die nicht zur Gewerbeſteuer ver⸗ 
anlagt ſind, zu einem fingirten Satze einzu⸗ 
ſchätzen, fällt künftig fort. Dagegen ſind jetzt auch 
die Beſitzer von im Handelskammerbezirk belegenen 


tragen 
ſofern ſie 


Ai mar Geſchäftsbetrieb erfordern. Eine Aus⸗ 


und die Be, Nane u 

irthſchaftlichen un 
Nahlrecht un Pelſchaften einnehmen, da ſie von 
wenn nicht die Jula syflicht ausgeſchloſſen find, 
wird. Als V aNung von ihnen beantragt 


ertreter bei de 35 
durch Beſchluß der Handelskammer die + Handels: 
regiſter eingetragenen Prokuriſten zugelaſſen 
werden, die alsdann auch wählbar ſind mit 
der Beſchränkung, daß ſie nicht mehr als den 
vierten Theil der Nitgurder der Handelskammer 
ausmachen dürfen. Durch die sy 10 und 14 iſt 
den Kammern ein weiter Spielraum für das 
Wahlſyſtem und das Wahlverfahren gegeben 
worden. arnach kann durch Statut beſchloſſen 
werden, daß die Wahlen nach Abtheilungen der 
Wahlberechtigten vorzunehmen ſind, ſowie daß 
eine Abſtufung des Wahlrechts nach der Höhe 
der Handelskammerbeiträge ſtattfindet, oder 
daß die Wahlen durch alle Wahlberechtigten 
mit gleichem Were Wird ein 
er 


u Einn 
Sie den Geſchäftskreis er umme adden: 


jeiterkt. 


u begründen 
Dobel darf ſie zur 


Ne 
für 


ſind, oder ihnen vorzu i 
nd, DI n vorzugsweiſe zu gute kommen, 
die debe ewige dieſer Bezirkstheile oder 


geben wird, etwa von ihnen über das Wahlſyſtem 
bis das Wahlverfahren feſtzuſetzende Sidenten 
ſpäteſtens Ende Oktober einzureichen, da fie 
ann rechtzeitig die miniſterielle Beſtätigung 
Ya en und den nach 8 46 vor dem 1. April 1898 
wezzunebmenden Neuwahlen zu Grunde gelegt 
erden könnten. Die Kammer hatte ſich ſonach 
au entiehliegen, entweder für Beibehaltung des 
na meinen gleichen Wahlrechts oder für Vor⸗ 
5 der Wahlen nach Abtheilungen oder nach 
nige de pportionalwahlſpſtem. Der Herr Vor⸗ 
der & führte aus, daß man vom Standpunkte 
emeinerechtjgkeit aus die Beibehaltung des all- 
n en gleichen Wahlrechts nicht empfehlen 
Wahl, eun man auch hier bisher mit dieſem 
lrecht k r 
habe, ſo ſiedeine trüben Erfahrungen gemacht 
jenigen, welch doch ſtets die Gefahr vor, daß die⸗ 
trügen und edit Hauptlaſten für die Kammer 
Flafüßſer verträte edeutendſten wirthſchaftlichen 
infüß erhielten da nicht den ihnen gebührenden 
Gewerbetreibenden dan eie leicht von den kleineren 
Ein Blick auf unsere lorifirt werden könnten. 
dies klar. Darnach an 5 
beiten de 101 eee zal de ver 
echtigten der unteren Ge⸗ 


die 190 Hochbeſteuerten ca. 900007 Gewerheſteuer, 


das Proportionalwahlſyſle Mark. Da auch 
Babe, 1) Plage er vor, die Nabend gie e en 


2 Abtpeilungen vorzunehmen. 
hierdurch nicht, wie dies 


nach s 4 durch Einführung eines Zenſus geſchehen find 


könnte, von der Wahl ausgeſchloſſen, und anderer⸗ 
ſeits hätten doch alsdann die Angehörigen der 
höheren Steuerklaſſen eine Garantie, geeignete 
Vertreter zu erhalten. Nach längerer Debatte 
wurde der Antrag des Herrn Vorſitzenden mit 8 
gegen 6 Stimmen angenommen und eine aus 4 Mit- 
glieder beſtehende Kommiſſion zur Ausarbeitung 
der Statuten gewählt. Die Kommiſſion ſoll in 
der nächſten Sitzung Vorſchläge über die geeignete 
Abgrenzung der beiden Wahlabtheilungen machen. 
— In einem Schreiben vom 18. Juli hat die 
königl. Eiſenbahndirektion in Bromberg angefragt, 
ob ein thatſächliches Bedürfniß vorliege, die Auf- 
ſackung der über Alexandrow loſe eingehenden 
ruſſiſchen Kleieſendungen in Thorn auch ferner 
zuzulaſſen, da der Sackzoll durch den deutſch⸗ 
ruſſiſchen e aufgehoben ſei. Eine 
von der Kammer einberufene Verſammlung von 
nterefienten hat ſich faſt durchweg für Bei⸗ 
ehaltung des bisherigen Sackungsverfahrens 
ausgeſprochen, da eine Aufſackung der Kleie in 
Alexandrowo auch jetzt noch nicht angängig ſei. 
Die Kammer beſchloß daraufhin, die Beibehaltung 
des bisherigen Verfahrens zu befürworten. — In 
der Eiſenbahnrathsſitzung zu Danzig am 30. Juni 
1896 iſt mit großer Stimmenmehrheit der Be⸗ 
ſchluß gefaßt worden, den Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten zu bitten, eine Ermäßigung 
der Steinkohlenfrachten auf den Streckeneinheits⸗ 
ia von 1,46 Pf. für das Tonnenkilometer bei 
Sendungen in Wagenladungen von den ſchleſiſchen 
Grubenſtationen nach den Stationen der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen in den Direktionsbezirken 
Bromberg, Danzig und Königsberg eintreten zu 
laſſen. Die Eiſenbahnverwaltung hat nun darguf⸗ 
hin eine Ermäßigung der Steinkohlenfrachtſätze 
in Ausſicht genommen, jedoch nur für das nörd⸗ 
lich und nordöſtlich der Linie Nen-Stettin- 
Konitz⸗Laskowitz⸗Schönſee gelegene Empfangs⸗ 
gebiet. Gleichzeitig will man die heutigen 
Maſſenfrachtſätze beſeitigen und durch Einzelſätze 
erſetzen, und zwar ſollen dabei die für die ein⸗ 
zelnen Knotenſtationen (Dirihau, Marienburg, 
Schönſee) zur Zeit beſtehenden Maſſenfrachtſätze 
in Einzelfrachtſätze umgewandelt und als ſolche 
auf die in der Richtung von den Grubenſtationen 
vorgelegenen Stationen rückübertragen werden. 
Hierdurch würde ſich z. B für Thorn eine Er⸗ 
höhung von 6 Pf. für 100 Kilo oder 6 Mark pro 
Waggon ergeben. Die königl. Eiſenbahndirektion 
hat unter dem 2. September die Kammer auf⸗ 
gefordert, zu der ane d el Aenderung Stellung 
zu nehmen. Es wurde beſchloſſen, gegen die ge⸗ 
plante, Thorn im höchſten Grade ſchädigende 
Tarifmaßregel, die nicht nur die durch den Beſchluß 
des Eiſenbahnraths befürwortete Erleichterung 
nicht bringt, ſondern Thorn noch bedeutend 
Schlechter ſtellt als früher, in einem gehörig moti⸗ 
virten Schreiben energiſch Stellung zu nehmen. 


Gu dem geſtrigen Eingeſandt) über 
die Bauſchuld des Artushofes wird uns von 
kompetenter Seite geſchrieben, daß die Behaup⸗ 
tung, die Bauſchuld werde der Kämmereikaſſe 
mit 4 oder 4, pCt. verzinſt und nicht getilgt, un⸗ 
art iſt. Wie aus dem Etat des Artusſtifts 
zu erſehen, wird die Bauſchuld mit 3¼ pCt. ver- 
zinſt und mit ½ pCt. amortiſirt. Der Verfaſſer 
des Eingeſandt iſt nach dieſer Mittheilung alſo 
von einer irrigen Annahme ausgegangen und wir 
ſtellen ſeinen Irrthum hiermit gern richtig. Wenn 
in dem Berichtigungsſchreiben gemeint iſt, der 
Etat werde wohl auch der Redaktion zugänglich 
ſein, ſo müſſen wir bemerken, daß das nicht der 
Fall iſt. Bei Vertheilung des gedruckten Kämmerei⸗ 
etats in der Stadtverordnetenverſammlung iſt für 
die Berichterſtatter der hieſigen Zeitungen nie ein 

remplar übrig. 

— Es lebe der Reſervemann) Bald 
erſcheint er wieder, wie alljährlich, mit aufge⸗ 
rollten Achſelklappen, verwogen ſitzender Mütze 
und ſchwankem Stöckchen: der Reſervemann, dem 
ſich viele Hände zum Gruß freudig entgegen⸗ 
ſtrecken. Die Manöver ſind für den Soldaten eine 
harte Zeit, aber auch eine Periode ſtolzer Wochen, 
die ihm neben ſchweren körperlichen Anſtrengun⸗ 

en auch ein gut Theil von dem bringen, was das 

Soldatenleben an Humor und Frohſinn zu bieten 
vermag. Im Manöver merkt der Soldat erſt, 
wie es in der Welt zugeht, da ſpürt er des 
Soldatenlebens ganzen Triumph, und von den 
hierbei geſammelten Erlebniſſen erzählt er dereinſt 
ſeinen Kindern noch und jeinen Kindeskindern. 
Aber iſt dann das Manöver vorbei, dann kommt 
auch der ſchnelle Abſchied vom „bunten Rock“. 
Gemeinhin herrſcht ja keine geringe Freude über 
die Eat „Muttern“, aher ein gewiſſes, 
ſeltſames Gefühl läßt ſich doch nicht unterdrücken. 
Die Jahre beim Kommiß waren keine Jahre un⸗ 
getrübten Plaiſirvergnügens, aber nett war es 
doch, ſchneidig, bedeutend nett ſogar! Und nach 
einem letzten, frohen Lied, nach einem letzten, 
friſchen Trunk wird nun mit der Militärlaufbahn 
gebrochen, die ſpäteren Dienſtleiſtungen ſind ja 
doch nur Intermezzi, und es klingt überall: „Es 
lebe der Reſervemann!“ Sie kommen wieder nach 
Haus, die ſchmucken Burſchen, die in den Dienſt⸗ 
jahren beim Militär erſt kennen gelernt haben, 
„was Proppretät und Schneidigkeit bedeuten“. 
an dieſer Zeit ift auch eine gute Portion Zuver⸗ 
icht gewonnen worden, aber wenn es heißt: 
„Wovon lebt der Reſervemann?“ ſo iſt die Frage 
nicht immer fo ſchnell beantwortet, wie fie geſtellt 
iſt. Tauſenden gewährt ein freundliches Geſchick, 
ganz genau wieder da anzuknüpfen, wo man vor 
dem Eintritt ins Regiment abbrach, aber noch 
mehreren geht es nicht ſo gut, ſie müſſen ſich von 
neuem nach Lohn und Brot umſehen, mitunter 
koſtet es ſogar einen ziemlich herben Kampf um 
eine neue und geſicherte Exiſtenz. Wer ſelbſt 
Soldat war, der weiß, daß die ſorgloſen Freuden⸗ 
tage des Reſervemannes gar bald vorübergehen, 
und ſie wiſſen weiter, wie wohl in ſolchen Seen 
freundliche Hilfe thut. Darum find dieſe Zeilen 

eſchrieben. Wer in dieſer Zeit Stellen zu be⸗ 
etzen hat oder tüchtige Leute ſucht, der denke, 
wenn es ſich mit ſeinen Einrichtungen ſonſt ver⸗ 
einigen läßt, auch etwas an den Reſervemann, der 
gern arbeiten will, der auch vom Militär her noch 
weiß, was Pünktlichkeit, Straffheit und Ordnung 
bedeuten. Es iſt nicht nöthig, der Reſerviſten 
wegen alle anderen im Hintertreffen ſtehen zu 
laſſen, aber wo man dem einen nützen kann, ohne 
dem anderen zu ſchaden, da mögen ſich die Ge⸗ 
danken dem Reſervemann zuwenden! 

— (Nach Spolbad Czerne witz) fährt täg⸗ 
lich Dampfer „Emma“ um 2½ Uhr nachmittags. 

— Sprengungen) werden heute Abend von 
6 Uhr ab wieder an den alten Fundamenten auf 
dem Bauplatz des Amtsgerichtsgebäudes ſtatt⸗ 

nden. 


— (Bon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
er Ber ENG 0,39 Mtr. über Null. Wind- 
richtung SO. . ö 
(Viehmarkt) Auf dem heutigen Vieh⸗ 
markt waren 283 Schweine aufgetrieben, darunter 
9 fette. Bezahlt wurden für beſſere Qualität 
4143 Mk., für geringere 39 —40 Mk. pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. Der Verkehr war ſchwach. 

— Golizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 3 Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein Bund Bandeiſen auf dem 
Neuſtädt. Markt, ein Stellungsbefehl in der 
Mellienſtraße, ein Stempel des Klempners Franz 
Knorr, ein gnſcheinend ſilberner Eßlöffel im 
Polizeibriefkaſten, eine Holzſchwelle auf der Chauſſee 
wiſchen Culm und Bienkowko, abzuholen im 

egelhäuschen an der Weichſel, und eine Leiter 
in der Hoheſtraße. Zurückgelaſſen ein ſchwarzer 
Herrenregenſchirm im Bureau der Ortskranken⸗ 
kaſſe, eine große Selterflaſche mit Druckſaugerohr 
in einem Geſchäftslokgl und ein kleines Kontobu 
ebenfalls in einem Geſchäftslokal. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 


Podgorz, 15. September. (Verſchiedenes.) Die 
Schaffner Heinrich und Farchmin von hier haben 
in Bromberg das Zugführerexamen beſtanden. — 
Eine Prämie von 50 Mark hat Herr Gendarm 
Pagalies von der hieſigen Schießplatz⸗Verwaltung 
dafür erhalten, daß es ihm mehrere Male ge⸗ 
lungen iſt, 5 von Geſchoſſen, die der 
Schießplatz⸗Verwaltung entwendet waren, aus⸗ 
findig zu machen und der genannten Behörde 
zuzuſtellen. Der letzte Poſten, den Herr Pagalies 
bei einem Höfer auf dem Ausbau beſchlagnahmt 
hat, ſoll einen Werth von 300 Mark gehabt haben. 
Der Entwäſſerungskanal zum Ableiten der 
Gewäſſer der geſammten eingedeichten Neſſauer 
Niederung iſt nun von der Mündung bei Klein⸗ 
krug bis Koſtbar, Nähe der Mennonitenfirche, 
fertiggeſtellt. Das Stück des Kanals von der 
Hütungsbrücke bis Schlüſſelmühle, welches ſchon 
längere Zeit vorher ausgeſtochen worden, iſt ſo 
mit Waſſer gefüllt, daß das Waſſer über die Ufer 

etreten iſt und die Wieſen theilweiſe überflutet 
at. — Der Neſſauer Wegeverband hat mit der 
Feſtlegung des Weges Podgorz⸗Neſſau am Mon⸗ 
tag bei Koſtbar begonnen; es werden die höher 
elegenen Sandflächen tiefer⸗, die niedriger ge⸗ 
egenen höher gelegt, damit erſt die Wegeſtrecke 
eebnet wird. Zwei Fuhrwerke und acht Mann 


ind vorläufig hierbei beſchäftigt. An 
$ Schirpitz, 15. September. (Der Schirpitzer 
Bienenverein) den 


verſammelt ſich e 

19. September cr., nachmittags 3 Uhr, im Lokale 
des Herrn Dickmann. Auf der Tagesordnung 
Bee folgende Gegenſtände: Vortrag des Herrn 
Lehrer Stern: „Wie iſt die Einwinterung der 
Bienen vorzunehmen?“ Vorzeigung einer Mobil⸗ 
Bienenwohnung. Beſchluß über die nächſte Ver⸗ 
ſammlung. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Mascagni dementirt die in mehreren 
Blättern enthaltene Meldung, daß er mit 
dem italieniſchen Großkreuz ausgezeichnet 
worden ſei, und behauptet, daß erbitterte 
Feinde allerhand Senſationsnachrichten von 
ihm verbreiteten, um ihm zu ſchaden. 


Mannigfaltiges. 

(Neuer Eiſenbahnunfall.) Aus 
Stendal wird vom 15. Septbr. amtlich ge⸗ 
meldet: Dieſe Nacht kurz nach 1 Uhr iſt der 
Eilgüterzug 841 auf den vor hieſigem Bahn⸗ 
hof haltenden Güterzug 863 aufgefahren. 
Vom Zuge 863 iſt ein Packwagen mit 1 
Achſe entgleiſt, 1 beladener und 2 leere 
Wagen ſind zertrümmert, 3 Wagen entgleiſt 
und unerheblich beſchädigt. Vom Zuge 841 


t, iſt die Maſchine mit 1 Achſe entgleiſt und 


dieſelbe ſowie der Packwagen beſchädigt. 
Der Schlußbremſer des Zuges 863 iſt ſchwer 


verletzt. Verkehr findet ſtatt durch Um⸗ 
leitung der Züge bezw. Umſteigen der 
Reiſenden. Die Sperrung der Strecke 


Stendal —Uelzen iſt 10 Uhr vormittags be⸗ 
hoben. Der Unfall iſt veranlaßt durch den 
Blockwärter der Strecke Stendal — Uelzen in 
Bude 2, welcher Fahrt für Zug 841 gab, 
ohne Rückmeldung des Zuges 863 von 
Stendal abzuwarten. Derſelbe war nach 
voraufgegangener 12ſtündiger genügender 
Ruhe ſieben Stunden im Dienſt. 

(Ein Ehedrama) hat ſich in Barmen er⸗ 
eignet. Die Ehefrau des Fabrikarbeiters Kronen⸗ 
berg ertränkte ſich und ihr vierjähriges Söhnchen 
im Mühlengraben aus Gram darüber, daß ihr 
Ehemann dem Schnapsgenuſſe fröhnte. 


Eingeſandt. 

Mocker, 16. September. Nach der Anmerkung, 
welche die verehrliche Redaktion zu dem in der 
geitrigen Nummer enthaltenen Eingeſandt, betr. 

egelung der hieſigen Lehrergehälter 
gemacht hat, ſoll zwiſchen den Gehaltsſätzen, 
welche die ſtädtiſchen Behörden Thorus und der 
hiefige Gemeindevorſtand vorgeſchlagen haben, 
ein weſentlicher Unterſchied beſtehen. Das iſt 
denn doch nicht der Fall. Nach den Beſchlüſſen 
der ſtädtiſchen Behörden in Thorn ſollen die 
Alterszulagen bei einem Grundgehalte von 1000 
Mark 150 Mark, nach dem Vorſchlage des hieſigen 
Gemeindevorſtandes bei gleichem Grundgehalte 
aber nur 100 Mark betragen. Bei um 100 Mar 
ſteigenden Alterszulagen beträgt die Summe der⸗ 
ſelben im 31. Dienſtjahre (Erreichung des Höchſt⸗ 
gehalts) 13900 Mark, bei 150 ſteigenden Alters⸗ 
zulagen jedoch 20850 Mark, alſo 6950 Mark mehr. 
Vom Beginn des 32. Dienſtjahres beträgt die 
Alterszulage im letzteren Falle jährlich 450 Mark 
mehr. In 40 Dienſtjahren beläuft ſich das Mehr 
auf 11000 und in 50 Dienſtjahren auf 15500 Mk. 
Das iſt denn doch (abgejehen von der Mieths⸗ 
entſchädigung) ein „weſentlicher“ Unterſchied. Die 
Lehrer Thorns erwarten aber mit Recht, daß ſie 
ein größeres Grundgehalt erhalten werden. In 
Culmſee beträgt daſſelbe doch 1050 Mark und in 
Culm 1100 Mark. Es mag ſein, daß unter 


anderem auch die finanzielle Leiſtungsfähigkeit 
der Gemeinden für die Feſtſetzung der Lehrer⸗ 
gehälter maßgebend iſt. Wenn die hieſige Ge⸗ 
meinde auch zu den leiſtungsunfähigen gehört, ſo 
kann dieſelbe den Lehrern ihr Wohlwollen doch 
zeigen, wenn die Gemeindevertreter in der Sitzung 
am 17. d. Mts. anerkennen, daß die hieſigen 
Lehrer nicht billiger als die Lehrer in Thorn 
leben, und daß deshalb die Lehrer beider Orte in 
Bezug auf Grundgehalt und Alterszulagen gleich⸗ 
geſtellt ſein müßten. Da das Geſetz für leiſtungs⸗ 
unfähige Gemeinden entſprechende Unterſtützungen 
in Ausſicht ſtellen ſoll, ſo würde die königliche 
na a davon ſind die hieſigen Lehrer über⸗ 
zeugt, auch hier helfend eintreten, wie ſie es auch 
bis dahin gethan hat. Die Ausgaben für die 
hieſigen Lehrer ſollen 26429,17 Mark betragen; 
ierzu ſoll die Die Regierung jedoch 20580 
ark zahlen. Die Alterszulagen werden übrigens 
wohl nicht ausſchließlich von der Gemeinde be⸗ 


ch zahlt, ſondern aus den Alterszulagenkaſſen ge⸗ 


5 — Wie aus einem Berichte in einer der 
etzten Nummern der „Thorner Preſſe“ hervor⸗ 
geht, hat der hieſige Gemeindevorſtand den 
Antrag auf Anſtellung von Rektoren (ſtatt der 
Hauptlehrer) geſtellt. Da ſollte man aber doch 
auch in der Beſoldung der Lehrer mit der Zeit 
fortſchreiten. E. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 16. Septbr. Der „Lok.⸗Anz.“ er⸗ 
fährt über den Mord des Landeshauptmanns 
v. Hagen auf Neu⸗Guinea noch folgendes: 
Der Mörder gehört derſelben Bande an, 
welche ſ. Z. den Weltreiſenden Otto Ehlers 
ums Leben gebracht hat. Dieſe in Stefans⸗ 
ort inhaftirten Verbrecher waren ſtreng be⸗ 
wacht und an Händen und Füßen mit ſchweren 
Ketten gefeſſelt. Es müſſen nun durch Ein⸗ 
geborene Durchſteckereien ſtattgefunden haben, 
denn es gelang den Inhaftirten, ſich von 
ihren Feſſeln zu befreien. Sie fielen nun 
über ihre Wächter her, ſchmetterten dieſelben 
zu Boden, entriſſen ihnen die geladenen Ge⸗ 
wehre nebſt Patronentaſchen und und flüch⸗ 
teten in den Buſch. Dorthin machte ſich Kurt 
v. Hagen mit dem ihm zur Verfügung ſtehen⸗ 
den Theil der Schutztruppe zur Verfolgung 
auf den Weg. Bald ſtieß man auf die Ent⸗ 
flohenen. Ein Gefecht entſpann ſich. Gleich 
im Anfange deſſelben brach v. Hagen, durch 
eine Kugel getroffen, todt zuſammen. 

Totis, 15. September. Kaiſer Wilhelm 
verlieh zahlreichen Generalen, Stabs⸗ und 
Oberoffizieren Ordens-Auszeichnungen. Ein⸗ 
zelne Herren erhielten werthvolle Geſchenke. 
Kaiſer Franz Joſef verlieh dem deutſchen 
Botſchafter Grafen zu Eulenburg das Groß⸗ 
kreuz des Stefansordens. — Kaiſer Wilhelm 
reiſte nachmittags 4¼ Uhr nach Belye ab. 
Kaiſer Franz Joſef hatte Totis um 4 Uhr 
verlaſſen. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
2 116. Sept. 15. Sept. 


Tendenz d. Fondsbörſe: matt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21735 
Warſchau 8 84 . 1216-55 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Preußiſche Konſols 3% . 

Preußiſche Konſols 3½ % . 

donſols 4% . . 

7 Reichsanleihe 3% . 
e Reichsanleihe 3½ % 

Bu Pfandbr. 3% neul. II. 

We SE N 8 


eut 
103—30 
92-7 


Polniſche Pfandbriefe 4, % 
Türk. 1°/, Anleihe C i 
en e Rente 4% „ 
umän. Rente v. 1894 4% . | 90— 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 202 20 
Harpener Bergw.⸗Aktien. 186—25 
Thorner Stadtanleihe 3½ / 100 —50 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 1d 2¼ 1d 3% e 


8 


Sir ar 
0er Iofo . . » 4430 | 44 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 


Amtliche Wasen e Danziger Produkten 


tie 
von Mittwoch den 15. September 1897. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und nn 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer N wi 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 750—793 Gr. 182—191 

Mk. bez., inländ. bunt 742 — 756 Gr. 180 184 

ug ba inländ. roth 756-761 Gr. 176—182 

bez. 

Roggen per Tonne von 1000 ent per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 676 
bis 750 Gr. 126—130 Mk. bez. 2 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 632—662 Gr. 130—142 Mk. bed kleine 
632—650 Gr. 110—117 Mk. bez., tranſito große 
606 Gr. 100 Mk. bez., kleine ohne Gewicht 
87-88 Mk. bez. x 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 
Viktoria⸗ 118 Mk. bez. g 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 

ferde⸗ 105 Mk. bez. 


k[Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranfito 


Sommer⸗ 210 ME. bez. KM 
FR ee Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter» 
5 


bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,95—4,00 Mk. 
bezahlt. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
BL, am 15. September. 
Eingegangen für Heller durch Feigin 5 Traften, 

605 kieferne Balken, 2600 Sleeper, 1820 kieferne 

einfache und 95 doppelte Schwellen, 25 eichene 

Kanthölzer, 337 eichene Rundſchwellen, 3500 eichene 

Erde und 4400 doppelte Schwellen, 25 610 
äbe. 


r dane ae a $ Allgemeine Oitskrankenkaſſe rss 


J kräftigen Töchterchens zeigen; 
hocherfreut an 
Filehne, 15. Septbr. 1897 3 
Liebenau und Fran. 


e 


ig. 


Der zum Armendeputirten für das 
1. Revier des VIII. Stadtbezirks er⸗ 
wählte Sattlermeiſter Schliebener 
(Gerberſtraße 23) ift nunmehr in dieſes 
Amt eingeführt worden. 

Thorn den 10. September 1897. 

Das Armendirektorium. 


Zu dem bevorſtehenden Umzugs⸗ 
termin bringen wir $ 15 der Bes 
dingungen über Abgabe von Gas 
in Erinnerung, derſelbe lautet: 

„Wer ſein Lokal aufgiebt, in dem 
bis dahin Gas gebrannt hat, muß 
dies im Komtoir der Gasanſtalt 
ſchriftlich anzeigen, unterbleibt dieſe 
Meldung ſo bleibt der Betreffende 
für die etwaigen Folgen dieſer Ver⸗ 
ſäumniß verantwortlich. 

Wer dagegen eine, von einem 
andern benutzte Gasleitung über⸗ 
nimmt, hat ſich vor der Uebernahme 
die Ueberzeugung zu verſchaffen, ob 
die Koſten ſowohl für die Gasein⸗ 
richtung, wie auch für das bis dahin 
verbrannte Gas und die Miethe für 
den Gasmeſſer bezahlt find, widrigen⸗ 
falls er für die etwaigen Reſte als 
Schuldner haftet.“ 

Der Magaiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Woh- 
nungswechſel am 1. und der 
Dienſtwechſel am 15. Oktober d. Is 
ſtattfindet. Hierbei bringen wir die 
Polizei⸗Verordnung des Herrn Regie⸗ 
rungspräſidenten zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungsverände⸗ 
rung innerhalb 3 Tagen auf unſerem 
Meldeamt gemeldet werden muß. Zu⸗ 
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis 30 Mark, im Unver- 
mögensfalle verhältnißmäßiger Haft. 
Thorn den 14. September 1897. 


Die Polizei⸗Herwaltung. 
Polizeiliche Bekauntmachung. 


Die Gewerbetreibenden, welche für 
das Jahr 1898 ein Gewerbe im 
Umherziehen zu betreiben beab- 
ſichtigen, werden aufgefordert, die be⸗ 
züglichen Anmeldungen in dem Sekre⸗ 
tariat der 1 Polizei-Ver⸗ 
waltung ſpäteſtens im Monat 
Oktober d. Is. zu bewirken, da 
andernfalls die rechtzeitige Ausſtellung 
der Wandergewerbeſcheine vor Beginn 
des neuen Kalenderjahres nicht ge⸗ 
währleiſtet werden kann. 

Thorn den 16. September 1897. 


Die Polizei⸗Herwallung. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende 
Auguſt 1897 find 4 Diebſtähle, 1 
Hehlerei, 1 Körperverletzung, 1 Unter 
ſchlagung zur Feſtſtellung, ferner 
liederliche Dirnen in 40 Fällen, 
Obdachloſe in 13 Fällen, Bettler in 
6 Fällen, Trunkene in 20 Fällen, 
Perſonen wegen Straßenſkandals und 
Unfugs in 31 Fällen, Perſonen zur 
Verbüßung von Polizeiſtrafen in 9 
Fällen, Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen in 3 Fällen zur Arretirung 
gekommen. 

1384 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher 
nicht abgeholt: 3 Portemonnaies mit 
kleinen Geldbeträgen, 1 Portemonnaie 
mit 2,20 Mark, 3 Naſenkneifer, 1 
Manſchettenknopf von Perlmutter, 50 
Pfennige baar, 1 anſcheinend goldener 
Trauring, 1 ſilberner Ring, I ſilberne 
Broſche in Form eines Blattes, 1 ver- 
goldeter Ohrring (Halbmond), 1 aus- 
geſchnittene Erinnerungs⸗ Münze, 1 
Umhängekreuz, 1 Hundehalsband, 1 
Univerſalſchraubenſchlüſſel,1 Schrauben- 
zieher, 1 Oelkanne zum Fahrrad, - 
ungariſches Geldſtück (10 Filler), 1 
Federkaſten,! Taſchentuch gezeichnet H, 
1 Taſchentuch gezeichnet M. L., 1 gelbe 
Taſche, 1 Lederdecke, 1 Brille im 
Futteral, ! Ente, 1 wollne Kinderjacke, 
Geldſchrank⸗ und andere Schlüſſel, 
Quittungskarte der Julianna Gendola, 
Geſinde - Dienſtbuch der Franziska 
Glowacka; von der Königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft aus einer Leichenſache 
30 Pfennige eingeliefert. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltend- 
machung ihrer Rechte binnen drei 
Monaten an die unterzeichnete Behörde 
zu wenden. 

Thorn den 11. September 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Freitag den 17. September 
nachmittags 3 Uhr 
werde ich vor der Beh Zuſung des Haus⸗ 
ro. Hugo Schiemann in Podgorz 

goldene Damenuhr mit 
Talmikette, 


zahlung öffentlich verſteigern. 


Liebert, Gerichtsvollzieher. 


I Wäſche⸗ 
ſpind, 1Sopha, I Arbeits⸗ 

wagen, 1 Kleiderſpind 
meiſtbietend gegen ſofortige Baar⸗ 


Ordentliche 0 Ganz vorzüglichen Zurückgetehrt. 
Generalverſammlung. Dr. Kunz. 
dun ende a der Geertzefonm- J HImbeer-U. Brdbeprsalt 
Sonntag den, 1. September cr. en d Miarienſtr. 9,1 Tr. 
in den Saal „ Muſeum“, Klei ki, Schneid l 
Hoheſtraße 12, parterre, hier⸗ BR men . Bari 
durch and ade n e ro Anders & 00. 

1. Antrag 5 Vorſtandes, den 1 e\ A. L. Mohr’ D Mohr’sche $ 


Lithographen Otto Feyerabend . 
feines Amtes als Vorſtandsmit Nr 
glied zu entheben und an ſeine 
Stelle Erſatz zu wählen. 

2. Erſatzwahl für das am J. Januar 
1897 ausgeſchiedene Vorſtands⸗ 
mitglied F. Konkolewski. 

3. Vorlage des HET 
zwecks Aenderung der 88 12, 17, 
26, 38, 528, 53, 62 des Statuts 
und Einfügung eines $ 16a, 
Unterſtützung für Familienange⸗ 
hörige. (Der Text des Nachtrags⸗ 
ſtatuts wird den Vertretern recht⸗ 
zeitig vor der Sitzung zugehen). 

Der Vorſtand 

emeinen Ortskrankenkaſſe. 


FF.-Margarine 


im Geſchmack rg Nährwerth 
gleich guter Butter empfiehlt 
per Pfund 60 Ufa. 
Carl Sakriss, 

Schuhmacherſtraße 26. 


Ein Poſten 


Schweizerküle 


iſt bei mir eingetroffen. Verkaufe am 
Wochenmarkt das Pfd. mit 60 u. 70 Pf. 
Wiederverkäufer Vorzugspreiſe. 

J. Stoller. 


Petkuſer Snntroggen 
u u. Jede kei ei, 


werden in Wohnung u. Koſt 
Herren genom. Z. erfr. i.d. Exp. d. Ztg. | 


mie einfach 


werden Sie jagen, wenn Sie 
nützliche Belehr. über neueſt. 
ärztl. Frauenſchutz D.-R.- P. 
leſen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für Porto. 


der allg R. Oschmann, Konſtanz, M. 22. 


Geschäfts -Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
ergebene Mittheilung, daß ich hier am Platze 


Breiteſtraße Ur. 30 
(in dem Lokale des Herrn Gustav 17885 
unter der Firma 


Hedwig Strellnauer 


ein 


Spefialgeſchäftfür Dälhennsktattungen 


verbunden mit 


Leinen- und Baumwollwaaren 
Mitte Oktober eröffne. 


Während meiner hieſigen, langjährigen Thätigkeit in dieſer Branche iſt 
es mir gelungen, mich mit dem Geſchmacke des ſehr geehrten Publikums ver⸗ 
traut zu machen und ſoll es mein eifrigſtes Beſtreben ſein, den Wünſchen 
deſſelben gerecht zu werden. 

Durch meine Verbindungen mit uur allererſten Firmen bin ich in der 
Lage gute und gediegene Waaren zu den allerbilligſten Preiſen liefern zu 
können, und bitte ich höflichſt mein junges Unternehmen gütigſt unterſtützen 


zu wollen. Hochachtend 


ne Strellnauer. 
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Mehrere Malergehilfen 


ſucht bei hohem Lohn und d d 
Beſchäftigung 5 ch 
0. 


Auf gezeichnete Sandarbeiinden 


auf Tuch U at verkaufe zu rden Preiſe. 


M. Chlebowski, 


Der von der 


Gesellschaft 


KÖLN am Rhein 
hergestellte 


Brillant-Kaffee 


Waehner, Maler, 
Briefen Weſtpr. 


Naurergesellen 


nach Dembowalonka ſucht 


Baugeſchäft Mehrlein. 


Zinmergeſellen 


ſucht bei hohem Lohn und dauernder 


N Beſchäftigung (Reife wird ve 
mit der Hand E. Ge 
Maurer- und 
ist ein reiner, gebrannter Bohnenkaffee, Löbau 1 


unerreicht an Kraft und Aroma. 
Er vereinigt höchsten Wohlgeschmaok mit 
billigstem Preise. Niederlage zu 80, 
Eingetragene und 90 Pf. für !/, Pfd.-Packet in Thorn bei 
Schutzmarke. Paul Weber, Drogerie, Culmerstrasse Nr. 1. 


Wirft und Pc Far Iöhauniroggen mit 
Paul Blasejewski.) Winterwile 


7 4 55 offerirt per Bir. 7 Mark 
mein gut Gustav Dahmer, 


Einen Lehrling 


ſucht Bäckermeiſter Paezkowski, 
Jakobsvorſtadt. 


Tüchtige 


Steinſchlaͤger 


zum Kopfſtein⸗ und Schütteſchlagen 
finden ſofort Beſchäftigung. 
Otto Schwirtz & Co., 


Bementwaaren- u. Kunſtſteinfabrik, 


ſortirtes Briefen Weſthr. Inowrazlaw. 

kuren. Schülerinnen, 
Zaren welche die feine Damenſchneiderei, 
lager ſowie das Zeichnen und Zuſchneiden 
zu den gründlich erlernen wollen, können ſich 


billigſten 


5 melden el 11, 2. Etage. 
reiſen. 


J. Eyskowska, 
Zeichenlehrerin und Modiſtin. 


Zwei junge Mädchen, 
Beamtentöchter, ſuch. v. 1. Oktbr. Stellung 
als Verkäuferin (Lehrfrl.) i. e. Bäckerei 
od. Buchhandlung u. als Kinderfräulein. 
Gefl. Off. u. M. J. a. d. Exp. d. Ztg. erb. 


366 bouplets, 


Lieder- und Walzerlieder- 
Texte für 


= 25 10 Pfenni Fine kräftige Amme 
meißner Eber u. se: EN 51301 a eue zt Anne f 

> 7 1 £ und ein Rinderm en werden 
Sauferkel suetos Welle, . 


zur Zucht, verkäuflich in 
Knappſtaedt b. Culmſer. 


2 möbl. Zimmer u. Kab. m. Penſion zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15, I. 


Druck und Verlag von K. Tombrowski in Thorn. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 


Schloßſtraße 14, 


vis-à-vis dem Schützenhauſe. 


Drehscheiben 


für Feldbahnen. 
Bezug“) direkt von der Fabrik 
Arthur Koppel, 
Berlin NW., 
Dorotheenſtraße 32. 


) auch miethsweiſe. 


Alter echter Nordhäuſer, 


1 Liter à Mark 1,10 inkl. Flaſche. 
Niederlagen bei Oskar Drawert. Thorn. 


Kaffee, 


gebrannt, großbohnig u. reinſchmeckend 
per Pfund l I Mark, jetzt wur 


S. Simon. 


Beränderungshn:ber 
find mehrere Sachen, als: 


Tiſche, Bänke, Bilder, Sopha 


Coppernikusſtr. 24, pt. zu verkaufen. 


Alte Fenſter u. 
Bierupparate 


zu verkaufen bei J. G. Adolph. 


Eine Badewanne, 


wie neu, einmal benutzt, im Viktoria ⸗ 
Hotel verkäuflich. 
in junges Mädchen empfiehlt ſich 
als Schneiderin in und außer dem 
Hauſe. Zu erfr. Gerechteſtr. 35, IV. 


Mieths-Kontrakts- 
Formulare, 
Misths - Quftungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Ratharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Neuſt. Markt, Gerechteſtr. 2 
2 gut möbl. Zimmer babe von 


halber vom 
1. Oktober zu ern. 
Gu möbl. Wohn., 2 Zimm. nebſt 
Burſchengel. v. 1. Oktbr. zu verm., 
5 Wunſch Pferdeſtall. Gerſtenſtraße 13. 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 
H. Becker, Mellienſtraße 120. 
2möbl. Zim., K. u. B. 3.0. Bacheltr. 73. 
öbl. Wohnung nebſt . 
M zu vermiethen Bacheſtraße 15 
Zu erfragen Hof, parterre. 


Ein gut möbl. Zim., m. a. oh. Penſion 
von ſofort zu verm. Baderſtr. 2, 1, 


Möbl. K 
Hochparterre. u. aan zu 


vermiethen Tuchmacherſtraße Nr. 


Möbl. Wohnung. 


Die von Herrn Hauptmann Longard 
innegehabte Wohnung iſt vom 1. 
Oktober 1 zu bermiethen, 
Edel. Gerechteſtr. 22. 
Zimmer 
vom 1. Oktober ab zu vermiethen 
ut möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Coppernikusſtr. 20. 
Il. 
K vermiethen. Tuchmacherſtr. 12, III. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet u. 
Gerechteſtraße 30, Hochpt. 
Ein gut möbl. Zimmer zu vermiethen 
Altſtädtiſcher Markt 16, 
3. Etage, eine herrſchaftliche Wohnung 
Pferdeſtall vom 1. Oktober zu verm. 
Busse. 


Ein gut TER: 
Bückerſtraße 15, ll. 
möbl. Zimmer an eine Dame zu 
Burſchengel. 1. Oktober zu verm. 
Brückenſtr. 4, pt. 
von 8 Zimmern und Zubehör, ſowie 


Verſetzungshalber iſt die Wohnung 
des Herrn Hauptmann Schimmel- 
fennig, von 5 Zimmern, Stall und 
Remiſe, ſofort oder 1. Oktober d. J. 
Mellinſtraße 89, zu vermiethen. 


Alfffädk. Markt 35, 


1. Etage, beſtehend aus 5 1 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adelf Lee 
ir Wohnung v. 5 Zim. u. Zubeh. 

in meinem neu erbauten Hauſe v. 
1. Oktbr. z. v. R. Thomas, Junkerſtr. 2. 


Circus Variete, 


Am Bromberger Thor. 
Freitag den 17. September: 


Große Vorſtellung 


mit neuen Abwechslungen. 
Zum Schluß: 

Große Ausſtattungspantomime betr. 
Der Lord auf Reiſen. 
Anfang 8 Uhr. 

Die Direktion. 


Von heute ab alle Sonnabend abds. 6 Uhr 
ih Grütz⸗, Blut⸗ 
i und leberwürſthen 

empfiehlt Benjamin Rudolph. 


Schönes Fleiſch 


emfiehlt die Noßſchlächterei, 
Culmer Vorſtadt u. Bäckerſtr. 25. 


NM NARRR AAN 
Frisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 
frifeufe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 
Haararbeiten 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


DR DIE DENE RAK De die DE 


ohnung, beit. aus 5 Zimmern, Ent., 

Balkon, Mädchenſtube u. allem 

Zubehör v. 5 l verm. 
Zu erfragen Schulſtr. 7 


2 herrſchaftliche 10 
1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 


eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Bäckerſtraße Nr. 15 
iſt die 1. Etage, 4 Zimm., Entree 
und Zubehör, zum 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. H. Dietrich. 


Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 

1. Gtage, 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß; 1 Wohnung, 
Zimmer ꝛc. und 

4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet 2c. 

August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Wohnung, 4 Zimmer, Mäd⸗ 


chenſtube, Küche, 
Balkon se., alles Sonnenſeite, . 
n. d. Weichsel, z. verm. Baderſtr. 2 


Eine Zzimmerige Wohnung, 


Albrechſtraße = part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1 Oktober er. zu verm. 
Ulmer & Kaun. 


$; kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 


Zubehör, 3 Treppen, Culmer⸗ 
ſtraße 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. H. Nitz. 


3. Etage, 
3 Stuben und Balkon, 8 d. Weichſel, 


alles hell, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


In meinem Neubau Wilhelms- 
ſtadt, Bismarckttraße, ſind ber 1. 
Oktober er. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 


Wohnungen, 


wenn erwüynſcht auch Pferdeſtälle · 
Ein großes Kellergeſchoß. 
Arthur Ziesak. 
Eine größere und eine kleinere 


herrſchaftliche Wohnung 


von Ki zu bermiethen. 
M. Spiller, Mellienſtraße 81. 


Eine herrschaftliche Wohnung, 
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechteſtr. 7. Näh. Gerſtenſtr. 14, IT. 

5" ſchönſter Lage der Stadt ſind 


elegante Vorderzimmer 
nebſt großem Entree und ſonſt. Gelaß 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


Wohnung 


von 2 Stuben und Küche vom 1. 
Oktober zu verm. I. Murzynski. 


Großes Zimmer, 
1 Treppe, zu . bei 
J. G. Adolph. 


Stallung, Remiſe 


u. Burſchengel. iſt Mellienſtr. 89 z. v. 


Pferdeſtälle. 


Mehrere gut eingerichtete Pferde 
ſtälle ſind Ed zu vermiethen bei 
Edel. Gerechteſtr. 


Pferdeſtall v. 8 Oktbr. z. v. Fersen 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf 2 1 


0 


Hierzu Beilage 


Beilage zu Nr. 217 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 17. 


September 1897. 


pen außer⸗ 
S beiſpiels⸗ 


das 

itt mi! jeſtät, h m das 

Schwein beißt ant ee et blieb die 
aus. 


j ägung der verblüffenden Fertigkeit 
in der Handhabung der Jagdwaffen drängt ſich 
die Frage auf, welcher Kaliber 
ebenen Jagden be 

lücklichen Lage, 


i illimeter 5) 
abe wird mittels Blättchenpulver von 
26 Gr. getrieben. Seit dem Jahre 1895 benutzt 
Seine Majeſtät auf der Pürſche auch noch eine 
6 Millim.»Büchje mit einer Ladung von 2,55 Gr. 
Blättchenpulver und einem Geſchoß pon 32 Millim. 
Länge und 8,7 Gr. Gewicht. Die Geſchoßſpitze iſt 
auf 4 Millim vom Mantel freigelaſſen. Die 
Läufe aller Kugelgewehre ſind feſtſtehend und 
iemlich ſchwer im Gewichte. Auf der Niederſagd 
hrt Se. Majeſtät ausſchließlich Flinten Kaliber 
ae und die mit der Büchſe und der Flinte 
weite Zeit erzielten überraſchenden Reſultate er- 
pr en, daß die Führung großer Kaliber für 
Nh zwecke durchaus nicht nothwendig, wenn der 
de gemü ende Fertigkeit in der Handhabung 
wenige Ameten beſizt. Freilich wird es It 
einer ä lich geben, die ſich auch 3711 die da 
berechtigt I Ahnen, das Jede L 
Schrotſchuß dort ſitt, kin n hinzuſetzen die 
Abſicht beitand. Mit anderen Worten: Wer 
152 kann, 12 wird auch mit dem kleinen 
aliber vortreffliche 
der großen Kaliber 
brauchen.“ 


— — — — d!— —e e— 
Provinzialnachrichten. 
D Eufmjee, 15. September. (Verſchi 

Der Gafthoſe und Mülenbeſtzes Sar öl 
Eliſenau hat den Reſt ſeines Grundſtücks, be⸗ 
ſtebend aus 16 Morgen Land, zwei Einwohner⸗ 
häuſern und einer Windmühle, an einen Käufer 
aus Ezyſte für den Preis von 8550 ME, verkauft. 
Herr Z. übernimmt ein größeres Grundſtück und 
eine Waſſermühle bei Mogilno. Er bekleidete in 
ſeinem bisherigen Orte Eliſenau mehrere Ehren⸗ 
ämter wie das Amt als Gemeinde⸗ und Schul⸗ 
vorſteher u. ſ. w. — Der Reſerveunteroffizier und 
Tiſchlermeiſter Herr Hellwig von hier iſt vom 
Eönigl. ai e in Thorn im Falle einer 
Mobilmachung zum Rekrutenlehrer ernannt 
worden. Herr Hellwig, der das 45. Lebensjahr 
bereits überſchritten, hat ſich freiwillig zu dieſem 
Amte gemeldet. — Bei der jetzigen, nicht mehr 
warmen Temperatur bieten die geräumigen, gegen 

ind und Wetter Schutz gewährenden Kolonnaden 
im Geſellſchaftsgarten des Herrn von Preetzmann 

nen angenehmen Aufenthalt. Der wohlgepflegte 
1 arten, in dem ein hühſcher Saal ſich befindet, 
tegt in der Mitte der Stadt und iſt bequem zu 
erreichen. Am Ausgang der Thornerſtraße, 
unmittelbar an der Poſt, im Hauſe des Herrn 
Tiſchlermeiſter Hellwig, it ein neues Kolonial⸗ 
De Nee en eingerichtet worden. 
Der Inhaber iſt Herr Kaufmann Bruno Opalka. 
Lokale unſerer Stadt giebt es zur Zeit nur zwei 
Be le, in welchen den Gäſten ein Billard zur 
ſteht; es ſind dies die Lokale der 
aul Haberer und Fritz Nerlich. In 
mit Bill ahren waren hier weit mehr Lokale 
Billard pfedd Ben: es ſcheint, als ob das 
haber kintel in unſerer Stadt jetzt weniger Lieb⸗ 
tet; man ſpiel Das wird auch anderswo beobach⸗ 
Billans wie fruhen te — 2 5 nicht mehr ſo viel 

ul D. Red.). 

Geſtern brchze d September. (Verſchiedenes.) 
Scheune des Eigen Wohnhaus nebſt Stall und 
total nieder. Leldebümers Scheuing in Eliſenau 
die nicht verſichert wu auch die diesjährige Ernte, 
Sch. einen bedeutenden . Bar, 1 
urſache des Feuers iſt . — 27 En e Schar⸗ 
werkerin aus Schwirſen von der dor einiger Zeit 
dige Aute auf den gepffede en Kleeernten durch 
ine Luke au epflaſtert 
N efallen war und sowohl innere dan des Stalles 


Is äußere Ver⸗ 

etzungen davongetragen hatte f 1 
antheit geſtorben — In hiesiger Aua end t 
man mit dem Ausnehmen der Kartoffeln Leſchäf⸗ 


tigt und find die Erträge recht befriedigende. — 


durchaus nicht nachſtehen 


eder Kugel⸗ und 
ib N 


Reſultate erzielen, die jenen W. 


Viele Imker füttern in dieſem Jahre ihre Zucht⸗ 
ſtöcke; denn der Honigvorrath iſt ſowohl bei den 
alten, als auch bei den jungen Völkern nur ein 
geringer. 


P Strasburg, 15. September. (Abiturienten⸗ 


prüfung. Feuer.) Heute fand am Gymnaſium 
die Abgangsprüfung unter Vorſitz des Direktors 


Scotland ſtatt. Der einzige Oberprimaner 
Manthey erhielt das Reifezeugniß. — Ruchloſe 
Hände vernichteten vorgeſtern auf dem Gute 
Przydatken drei große Getreideſtaken durch Feuer. 
Leider iſt die Ermittelung ſolcher boshaften 
Ener oft ſehr schwer und die Beſtrafung zu 
m 


ilde. 

Schwetz, 12. September. (Der hieſige Rad⸗ 
fahrerklub „Heinrich von Plauen“) veranſtaltet 
am 19. d. M. ein Feſt, zu welchem etwa 15 aus⸗ 
wärtige Vereine Einladungen erhalten haben. 


eß: Das Feſt wird hauptſächlich deshalb gefeiert, weil 


die auswärtigen Vereine Bromberg, Culm, Grau⸗ 
denz ꝛc. die Gründung des Klubs ſehr ſympathiſch 
begrüßt und ihn im Laufe des Sommers wieder⸗ 
holt beſucht haben. . 
chwetz, 13. September. (Der Turnverein 
Jahn“) hielt geſtern ſein diesjähriges öffentliches 
Schauturnen ab, zu welchem ſich auch Turner 
aus der Nachbarſtadt Culm eingefunden hatten. 
Trotzdem die hieſigen Turner ſich durch Geſchick 
und Tüchtigkeit in ihren Leiſtungen an allen 
Apparaten auszeichneten, wurden ſie doch von den 
Culmer Turnern noch übertroffen. 3 

Graudenz, 13. September. (Abgelehnte Petition.) 
Vierhundert polniſche Bürger haben im März 
d. Is. an den Herrn Biſchof in Pelplin eine 
Petition gerichtet, in welcher um Vermehrung 
der polniſchen Andachten in Graudenz gebeten 
wurde. Darauf erhielten ſie von dem General⸗ 
Vikariat des Culmer Bisthums einen ablehnen⸗ 
den Beſcheid. In dieſem Schreiben wird ausge⸗ 
führt, daß weder die Korporationswahlen der 
katholiſchen Kirchengemeinde, noch die zu dieſem 
Zwecke angefertigten Wahlliſten ei Berückſichti⸗ 

ung der oben angeführten Bitte maßgebend ſein 

könnten. Ebenſo wenig könnten die un corte 
der Petition berückſichtigt werden; dieſe ſeien 
maſſenhaft von einer und derſelben Perſon ge⸗ 
ſchrieben worden und enthielten u. a. Namen von 
Trauen und Kindern. Weiterhin wird in dem 
Schreiben hervorgehoben, daß die Gottesdienſte 
ein zu hohes Ziel hätten, als daß man ſie be⸗ 
nutzen ſolle, um als Mittel zu politiſchen Agita⸗ 
tionen zu dienen. Im übrigen ſei darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß in der dortigen Pfarrkirche an allen 
Sonn⸗ und Feiertagen polniſche Gottesdienſte 
ſtattfänden; ferner, daß bei allen Veſperandachten 
und Prozeſſionen des ganzen Jahres, mit Aus⸗ 
nahme der Fronleichnamsprozeſſion, ſowie in den 
Wochentagsmeſſen lediglich polniſche Lieder ge⸗ 
ſungen würden; daraus ſei alſo zu erſehen, daß 
ein Bedürfniß zur Vermehrung der polnischen 
Gottesdienſte nicht vorliege. 

Marienburg, 13. September. (Freilegung der 
Marienburg.) Der vom Verein für Wiederher⸗ 
ſtellung und Ausſchmückung der Marienburg in 
die Wege geleitete Plan, die Marienburg frei⸗ 
zulegen, hat durch einen jetzt vollzogenen Ankauf 
eine weitere Förderung erfahren. Das Kaufmann 
Suftad Bertramſche Grundſtück, Ecke des Neuen 
Weges, ging für 90000 Mark an den Schloß⸗ 
ſiskus über. Desgleichen erwarb derſelde das 
Juſtizrath Pickering ſche Grundſtück am Neuen 
eg für 24000 Mark. 

überrig 13. September. (Verurtheilung.) Der 
frühere Redakteur der „Danziger Neueſte Nach⸗ 
richten“, Herr Edmund Winterfeldt, jetzt Redak⸗ 
teur des Leipziger General⸗Anzeigers“, iſt vom 
Leipziger Schöffengericht wegen Beleidigung des 
Buchdruckereibeſitzers und Herausgebers der 
„Mittelſächſiſchen Zeitung“, Exnſt Hugo Krauße 
in Meißen, zu 2 Mongten Gefängniß verurtheilt 
worden. Die ſchwere un ie wurde in einem 
mit „Durch Hunger zum Verbrechen“ überſchriebe⸗ 
nen Leitartikel des Generalanzeigers vom 2. April 
d. J. gefunden. 

Soldan, 11. September. (Flüchtig geworden.) 

Der Bureauvorſteher Johann Keuchel von hier iſt 
flüchtig geworden und wird ili Unterſchlagung 
und Urkundenfälſchung ſteckbrieflich verfolgt. 
All September. (Beſtätigte Wahl.) 
Die Wahl des erſten Stadtſekretärs der hieſigen 
Stadt Herrn Geißler zum Bürgermeiſter der 
Stadt Schwetz iſt vom Herrn Regierungs⸗Präſi⸗ 
denten in Marienwerder beſtätigt worden. 

Argenau, 13. September. (Selbſtmord. Dieb⸗ 
Nee Der Büdner Harke in Jarken ſchickte 
dieſer Tage, nachdem er ſich einen Rauſch ange⸗ 
trunken hatte, ſeine Frau fort, um Einkäufe au 
beſorgen. Als die Frau nach langer Zeit zurück⸗ 
kehrte, fand ſie ihren Mann in der Scheune er⸗ 
hängt vor. Sie ließ ihn ruhig hängen, beſorgte 
ihre wirthſchaftlichen Arbeiten und machte erſt 
am anderen Tage dem Ortsſchulzen die Anzeige 
vom Tode ihres Mannes. „Einer armen 
Wittwe aus Lipie wurden ihre ſeit jahrelang ge⸗ 
ſparten Gelder, welche ſie in geſchloſſenem Kaſten 
aufbewahrte, geſtohlen. Gendarm S. ermittelte 
den Thäter, ein Bürſchchen von 18 Jahren, welches 
das ganze geſtohlene Geld, 150 Mk. noch beſaß. 
Die Freude der Beſtohlenen war natürlich groß. 

Inowrazlaw, 14. September. N 
e Der am letzten Sonntag hier ab⸗ 
gehaltene Sokoltag hatte nur ungefähr 100 aus⸗ 
wärtige Sokols herbeigelockt, und der anhaltende 
Regen verhinderte die Ausführung der Turn⸗ 
übungen. Der „Dziennik Kujawski“ ſchreibt, der 
Sokoltag ſei gänzlich ſtumm geweſen, denn der 
Herr Oberpräſident habe ſeine Erlaubniß nur 
unter der Bedingung ertheilt, daß die Sokols 
nicht in Uniform aufträten, daß kein Umzug ſtatt⸗ 
finde und daß keine Ansprachen gehalten würden. 
Die Begrüßung der verſammelten Sokols im Hotel 
Viktoria habe einen trüben Eindruck gemacht, 
denn der Vorſitzende, Dr. Krzyminski, habe ſich 
auf die Verleſung des betr. „Ukaſes“ und auf die 
Worte „wir begrüßen Euch herzlich“ beſchränken 
müſſen. Dieſer ſtumme Gruß hahe ſeinen Eindruck 
auf die Herzen der Sokols nicht verfehlt. — 
Der Direktor der hieſigen königlichen Saline und 
des fiskaliſchen Bergwerks, Herr Bergrath Beſſer, 


enſtein, 14 


tritt am 1. Oktober in den Ruheſtand. Herr B.] Blitz getroffen ſtehen, ſchaut mich intereſſirt 


iſt ſeit 25 Jahren, ſeit dem Beſtehen der Saline, 
deren Leiter. h 

Gneſen, 13. September. (Zu dem beabſichtig⸗ 
ten Krankenhausbau) hat ein Wohlthäter von 
hier, der nicht genannt ſein will, dem hieſigen 
ES ER Frauenverein 10000 Mk. über⸗ 
wieſen. i 

i Poſen, 15. September. (Rücktritt des Polizei 
präſidenten von Nathuſius.) In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung beſtätigte Oberbürger⸗ 
meiſter Witting, daß der Polizeipräſident von 
Nathuſius wegen andauernder Kränklichkeit in 
den Ruheſtand tritt. Die Verſammlung beichloß, 
dem ſcheidenden Präſidenten, der auch Vorſitzender 
der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſton ift, 
eine Adreſſe zu überſenden. Als Nachfolger des 
Herrn von Nathuſius wird der Landrath des 
Kreiſes Poſen⸗Oſt, Baarth, genannt. 

Aus der Provinz Poſen, 14. September. 
(Uebergang des polniſchen Großgrundbeſitzes in 
deutſche Hände.) Nachdem in den letzten ſechs 
bis neun Monaten nur vereinzelt polniſcher 
Großgrundbeſitz von der Anſiedelungskommiſſion 
angekauft worden oder in deutſche Hände über⸗ 
egangen iſt — vor mehreren Wochen kaufte 
paar ein polniſcher Magnat im Kreiſe Poſen⸗ 
Weſt noch 930 Hektare von einem deutſchen Land⸗ 
wirth — vollzieht ſich jetzt der Uebergang polni⸗ 
ſchen Großgrundbeſitzes in deutſche Hände wieder 
in ſchnellerem Tempo. So hat der bekannte 
Polenführer Stanislaus von Chlapowski vor 
etwa 14 Tagen 330 Hektare an einen deutſchen 
Rittergutspächter verkauft. Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion erwarb am 9. September im Kreiſe 
Wongrowitz 540 Hektare, und zwar das Rittergut 
Miloslawice, bisher Herrn von Bilazewski ge 
hörig. Ebenſo ſind in den letzten en in der 
Gegend von Oſtrowo zwei polniſche Rittergüter 
mit zuſammen etwa 650 Hektar von deutſchen 
Landwirthen aufgekauft worden. In ſeiner 
Nummer vom 12. September theilt nun der 
„Goniec“ mit, daß das Rittergut Mareinkowo im 
Kreiſe Zuin, jetzt noch im polnischen Beſitz, binnen 
kurzem einen deutſchen Herrn haben werde. Vor 
kurzem hatte auch der „Goniec“ zwei andere 
polniſche Rittergüter namhaft gemacht, welche 
über kurz oder lang in deutſchen Beſitz übergehen 
werden. Wenn nun auch in dieſem Jahre die 
polniſchen Großgrundbeſitzer in der Provinz Poſen 
insgeſammt etwa 1400 bis 1500 Hektare aus 
deutſchem Beſitz zurückgekauft haben, ſo ſind doch 
in den neun Monaten dieſes Jahres ſchon über 
2500 Hektare polniſchen Landes in deutſchen bezw. 
ſtaatlichen Beſitz übergegangen. Bei Schluß des 
Jahres werden die Polen in der Provinz Poſen, 
auch wenn ſie noch ſo günſtig abſchließen, aller⸗ 
mindeſtens wieder 1800 Hektare Großgrundbeſitz 
verloren haben. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 16. September 1897. 

— (Perſonalien.) Der Regierungs⸗ und 
Forſtrath Schede in Marienwerder iſt zum Ober⸗ 
forſtmeiſter ernannt und an die Regierung in 
Poſen, der Regierungsrath Ulrich in Marien- 
werder vom 1. Oktober in gleicher Amtseigen⸗ 
act 50 die königliche Regierung in Merſeburg 
verſetzt. 

— Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ Ingenieure) 
ſollen künftig jene Beamte heißen, die den Vor⸗ 
ſtänden der größeren Eiſenbahn⸗Betriebs⸗, Ma⸗ 
ſchinen⸗ und Werkſtätten⸗Inſpektionen, ſoweit 
ihnen nicht Regierungsbaumeiſter zugetheilt ſind, 
beigegeben ſind. Es ſind mittlere techniſche Be⸗ 
amte von beſonderer Tüchtigkeit und dienen als 
erſte techniſche Hilfskräfte und zur Vertretung. 
Die Betriebsingenieure haben zuvor eine Prüfung 


abzulegen. 
— (Anſtellung von BETT Perg 
er 


Diejenigen Poſtaſſiſtenten aus der Klaſſe 
Zivilanwärter, welche bis ame 4. Mai 
1893 die Poſtaſſiſtentenprüfung beſtanden haben, 
oder denen anderweit das entſprechende Dienſt⸗ 
alter beigelegt iſt, werden zum erſten Oktober 
etatsmäßig angeſtellt werden. 


Verhängnißvolles Blond. 
Humoreske von H. Erlin (Berlin). 
(Nachdruck verboten.) 

„Hör mal, Käthe — Du ſiehſt aus, als 
wärſt Du verliebt!“ 

„Ach!“ ſtaunte Fräulein Käthe ebenſo ge⸗ 
ſchmeichelt, wie überraſcht. „Woran merkt 
man's denn ...“ 

„Na, weißt Du, wo ich ſelber zweimal 
unglücklich verliebt war, werd' ich doch die 
Sache kennen!“ Die Freundin lächelte über⸗ 
legen. „Alſo hat Vetter Karl doch noch ...“ 

„Was — der?!“ Entrüſtet fuhr ſich die 
kleine Siebzehnjährige mit beiden Händen 
nach dem wundervollen Haar, deſſen goldiges 
Blond Vetter Karl ſchon als Primaner be⸗ 
ſungen hatte. „Ich ſoll 
lieben, der zweihundert Pfund wiegt und der 
ſeinen Heirathsantrag mindeſtens folgender⸗ 
maßen anfängt: „Liebes Kind, mir einen 
Korb zu geben, wäre eine Geſchmackloſigkeit, 
die ich Dir nicht zutraue!“ Na, i 
danke! Es giebt ja, Gott ſei Dank, noch 
andere Männer!“ 

Grete konnte dem nicht widerſprechen. 

Wer iſt's denn aber?“ forſchte fie neu⸗ 
gierig. 

„Paß 'mal auf!“ dabei rückte Käthe dicht 
an die Freundin heran. „Neulich — es reg⸗ 
nete gerade ſehr kehre ich aus der 
Muſikſtunde heim. Plötzlich begegnet mir 
ein Herr . .. groß und ſchlank war er. 
kaum ſieht er mich, ſo bleibt er wie vom 


einen Menſchen He 


an und folgt mir dann eine Weile.“ 

„Sit das alles?“ 

Ein Seufzer iſt die Antwort. 

„Wir ſind uns von da an öfters be⸗ 
gegnet ... Er muß in unſerer Nähe wohnen. 
Und immer ſchenkt er mir die gleiche Auf⸗ 
merkſamkeit.“ i 

„Und darum liebſt Du nun gleich ſchon 
ſo blindlings drauf los?“ 

Grete ſchüttelte bedenklich das um ein 
ganzes Jahr ältere Haupt, Käthes Blau⸗ 
augen aber hoben ſich ſchickſalsergeben zur 
Zimmerdecke empor. 

„Was willſt Du... 
auf den erſten Blick.“ 

„Ich wünſchte, Herz, ich könnte Deinen 
Verehrer einmal ſehen,“ meinte Grete jetzt 
lebhaft. „Ich, bei meiner Erfahrung würde 
Dir gleich ſagen, was an ihm iſt.“ 

Hm! Die Idee ſchien Käthe nicht übel. 
Aber ehe ſie darauf antwortete, warf ſie 
einen prüfenden Blick auf die Freundin, dann 
beſah ſie ihr eigenes Bild im gegenüber⸗ 
hängenden Spiegel, und nun lächelte ſie zu⸗ 
frieden. Selbſtverſtändlich blieb ſie Siegerin 
— ſchon allein ihres ſchönen Haares wegen. 
Das war ja einzig in der ganzen Stadt. 

„Weißt Du was, Grete?“ 

„Nun?“ 

Käthe ſetzte eine Gönnermiene auf. 

„Wie wär's gleich jetzt mit einem Spazier⸗ 
gang? Um die Mittagsſtunde iſt die beſte 
Zeit, ihn zu treffen.“ 

Natürlich war die Freundin damit ein⸗ 
verſtanden. Ihre Neugier war gewaltig rege. 
Unter Lachen und Scherzen wurde Toilette 
gemacht, wobei Kleiderbürſte und Parfüm⸗ 
fläſchchen die Hauptrollen ſpielten ... dann 
ging's hopp, hopp, die Treppe hinunter. 

* * 


es giebt eine Liebe 


* 

Wenn er nun blos kommen möchte und 
wenn er nur auch das gleiche Intereſſe für 
ſie zeigen würde, wie bisher, dachte Käthe, 
deren größte Sorge es war, daß ſie ſich am 
Ende vor ihrer beſten Freundin blamieren 
könnte. 

Munter plaudernd, aber vor Erwartung 
aufgeregt, ſchritt ſie an Gretes Seite einher, 
zuweilen zaghaft umherſpähend. 

Was war das nur heute? Er ließ ſich 
wirklich nicht blicken. Und ſonſt war ſie ihm 
um dieſe Zeit mit faſt regelmäßiger Pünkt⸗ 
lichkeit begegnet. 

Plötzlich ein kleiner, unterdrückter Auf⸗ 
ſchrei und ein Freundſchaftskniff in Gretes 
Arm. 

„Du!“ 


„Ach. 
Dank ihren Erfahrungen verſtand Grete 
ſofort. 


„Wo denn?“ 
„Dort!“ 
Den beiden Mädchen kam ein ſehr ſorg⸗ 


fältig gekleideter, 
Mann entgegen. 


u 


hochgewachſener junger 


. 

Käthe nickte und bemühte ſich, ein vor⸗ 
theilhaftes Geſicht zu machen, indem ſie ſehn⸗ 
ſüchtig ſchmachtend vor ſich in die Weite 
ſchaute. 

Als er ihr aber dicht zur Seite vorüber⸗ 
ging, ſenkte ſie erröthend das Köpfchen. 
Vorher hatte ſie noch die Genugthuung, zu 
bemerken, wie ihn ihr Anblick auch diesmal 
feſſelte, ſodaß er in faſt auffälliger Weiſe 
ſtehen blieb. 

„Na, da haſt Du's nun!“ Das verliebte 
Blondchen triumphirte. 

„Wie mag ſich der Arme ſchon in Sehn⸗ 
ſucht nach mir verzehrt haben! Ob er uns 
wohl folgt?“ 

Grete, als die weniger Betheiligte, wagte 
etwas um die Ecke zu lugen. 

„Wahrhaftig, er hat umgedreht und 
kommt uns nach.“ 

Käthe preßte die Hände auf das pochende 


1. 
m m liebe Menſch! — Wie findeſt Du 
ihn?“ 

„Mir wäre er zu fix und fertig! Zu ge⸗ 
ſchniegelt und zu gebügelt! Einen ernſten 


ch] Beruf hat der nicht.“ 


Aha! Neidiſch! ... Natürlich behielt die 
kluge, kleine Siebzehnjährige dieſe Folgerung 
für ſich. 

„Vielleicht ein Künſtler“, vermuthete ſie. 
„Wiſſen möcht ich nur, wie er's möglich 
macht, ſich mir zu nähern.“ 

„Sehr einfach! Wenn ihm wirklich etwas 
daran liegt,“ Grete betonte das beſonders 
. . . „dann wird er eben verſuchen, Deine 


.Adreſſe zu erfahren, um Dir zu ſchreiben.“ 


Schon koſtet Käthe im Stillen die ganze 


Wonne, ihren erſten Liebesbrief zu erwarten, 
als ſie mit einem Male krampfhaft die Hand 
der Freundin umklammert und nach der 
anderen Straßenſeite deutet. 

„Da... o Gott, Grete, hilf mir! Vetter 
Karl!“ 

Wahrhaftig! Die rothe Studentenmütze 
möglichſt verwogen aufgeſetzt, kam er mit 
jener Behaglichkeit, die allen ſchwer wiegen⸗ 
den Perſönlichkeiten eigen iſt, dahergeſchleudert. 

„Grete ... wenn der uns ſieht, kommt 
er rüber und ... dann iſt's aus. .. dann 
denkt der andere, ich hätte ſchon einen 
Bräutigam.“ 

Grete lachte hell auf. 

„Du. ſchau .. . er guckt rüber ...“ 

„Schnell in einen Laden!“ kommandirte 
Käthe und ſteuerte auf das erſte beſte Hand⸗ 
ſchuhgeſchäft los. So, Gott ſei Dank, die 
Klippe wäre umgangen. Es koſtete freilich 
ein Paar neue Handſchuhe, außerdem lag die 
Möglichkeit vor, nunmehr dem geheimniß⸗ 
vollen Fremden zu entgehen — aber immer⸗ 
hin noch beſſer, als für Vetter Karls Braut 
gehalten zu werden. 

Als die beiden Freundinnen das Geſchäft 
wieder verließen, war die rothe Studenten⸗ 
mütze nirgends mehr zu erblicken. Käthes 
Bewunderer aber ſchritt noch wartend auf 
und ab. 

Nun, deutlicher konnte er ſein Intereſſe 
nicht wohl zeigen! Für heute war viel er⸗ 
reicht; jetzt galt's ſchnell den Heimweg anzu⸗ 
treten. 

Da Grete mit der Pferdebahn fahren 
wollte, verabſchiedete ſie ſich bald, nicht ohne 
vorher der Freundin das Verſprechen abge⸗ 
nommen zu haben, ſie ſofort zu benach⸗ 
richtigen, falls ein Brief oder Bouquett ein⸗ 
treffen ſollte. 

Etwas außer Athem erreichte Käthe end⸗ 
lich ihre Wohnung. Ehe ſie ins Haus trat, 
ſchaute ſie ſich ein wenig um — o freudiger 
Schreck! Dort ſtand „Er“ und ſah ſich die 
Hausnummer an. 

18 Heimlich lächelnd zog ſie die Thüre hinter 
zu. 

War das romantiſch! 

Kaum aber war ſie die erſte Treppe 
emporgeeilt ... was hörte fie da? 

Es wurde an das Fenſter des Portiers 
gepocht, und dann fragte eine tiefe, männliche 
Stimme, wer die Dame mit dem ſchönen 
blonden Haare ſei, die ſoeben hier einge⸗ 
treten wäre .. , ob fie im Haufe wohne 

Mehr brauchte Käthe nicht zu vernehmen. 
Ihre Pulſe flogen .. . Jetzt kam es fo, wie 
es in den Romanen ſtand und wie's modern 
war. Anonyme Blumenjendungen . 


liche Briefe .. Antworten ... endliche 
Entdeckung... Stürme ... Selbſtmord⸗ 
gedanken ... glückliche Vereinigung und 
ſchließlich eine Villa am Comerſee. 
Liebe. . . o Jugend! — o armer, 
verleugueter Vetter Karl!! — — — — — 
* * 


* 


Am nächſten Morgen ſtand Käthe ſchon 
ſehr früh auf, um die erſte Poſt nicht zu 
verſäumen. Doch der erwartete Brief war 
nicht eingetroffen. 

Minna, das Dienſtmädchen, mußte ins 
Vertrauen gezogen werden, im Fall nämlich 
ein Strauß abgegeben wurde. 

Da endlich — gegen Mittag — belohnt 
ſich Minnas Lauern an der Entreethüre. 
Der Stephansjünger brachte wirklich einen 
lilafarbenen Brief von unbekannter Hand für 
Fräulein Käthe. 

Der erſte richtige heimliche Liebesbrief! 

Faſt ſcheute ſich das verliebte, kleine 
Blondchen, ihn zu öffnen .. Von ihm war 
er ſicher: Was er enthüllen mochte ... 2 
Ihr Schickſal? Des Geliebten Namen? 

Ja, ſeinen Namen wenigſtens! Endlich! 

Langſam, feierlich öffnete ſie nun das 
Kouvert und entfaltete den Bogen mit der 
klar leſerlichen Handſchrift. 

„Sehr geehrtes Fräulein,“ begann der 
Brief. Ein wenig poetiſcher hatte Käthe die 
Anrede erwartet, aber ... weiter! 

„Sehr geehrtes Fräulein! 

Endlich hat ein Zufall mir geſtattet, Ihren 
werthen Namen zu erfahren, und ſo wage 
ich, Ihnen freimüthig zu erklären, weshalb 
mich Ihr Anblick derartig überraſchte, daß 
ich Ihnen mit meiner offenkundigen Bewun⸗ 
derung faſt läſtig wurde. 

Ihr wundervolles Haar, verehrtes Fräulein, 
mit der ſelten ſchönen, blonden Farbe ver⸗ 
anlaßte mich, mich Ihnen zu nähern. Ich 
bin nämlich Haarkünſtler von Beruf und ein 
junger Anfänger dazu. Die Möglichkeit, dem 
Haar künſtlich eine Farbe zu geben, die der 
Ihren gleichkommt, verehrtes Fräulein, müßte 
mein Geſchäft zur Blüte bringen. Trotz 
aller Aufmerkſamkeit habe ich nicht feſtzu⸗ 
ſtellen vermocht, ob die Farbe Ihres Haares 
echt oder künſtlich iſt. Und daher faſſe ich 
nun Muth ... Sie haben ſolch liebens⸗ 
würdiges Geſicht, verehrtes Fräulein, ſonſt 
hätte ich's nicht gewagt ... und bitte Sie, 
mir unter Zuſicherung vollſter Diskretion 
mitzutheilen, ob Ihr, dieſes herrlich leuchtende 
Blond echt oder künſtlich iſt. Durch freund⸗ 
liche Nennung des Mittels, deſſen Sie ſich 
eventuell bedienen, würden Sie ſich einen 


heim⸗ſtrebſamen Geſchäftsmann ewig zu Dank und 


ſelbſtverſtändlich zu unentgeltlicher Lieferung 
des Präparates verpflichten. 


Hochachtungsvollſt und ergebenſt. S 


Kaſimir Bendel.“ 

Hier ſank Käthe der Brief aus der zittern⸗ 
den Hand. 

Erſtarrt lehnte ſie am Tiſche. 

Das ... das mußte ſie erſt faſſen! Das 
war fürchterlich! O, über ſolchen Sturz aus 
dem Himmel der ... Ach, Unſinn! Liebe 
war das nie geweſen! Aber ſchaal und öde 
war doch das ganze Daſein, und die Männer⸗ — 
welt taugte nichts! Ach, dieſe Enttäuſchung! 
Was nur der Grete ſagen? Hätte ſie nur 
gleich ſterben können. 

Und Käthe ſenkte den wahrhaft echten 
Blondkopf tief auf die verſchlungenen Hände 
hernieder, und ihre Thränen floſſen bitterlich. 

Lange, lange verblieb ſie ſo. 

Dann aber hob ſie das Geſichtchen wieder 
wie eine Blume nach dem Regen. Und 
während fie am Ofen ihres kleinen Zimmers] 
niederkauerte und zuſah, wie die Flammen 
den Brief ihres „Verehrers“ langſam ver⸗ 54 
kohlten, verdrängte ein Hoffnungsſchimmer 
die letzten Thränenſpuren in ihren Augen. 

Ob Karl wohl ... Der Arme! Ihn 
hatte ſie verleugnen können, um — um 
Ja, Vetter Karl war ganz gewiß ein anderer 


Menſch, und fie hatte ihm vielleicht großes] 1 


Unrecht gethan. Manchmal war er doch ſehr 
nett zu ihr, und dann überhaupt Sie 
nahm ſich vor, ihn heute Abend, wenn er 
kam, bedeutend beſſer zu behandeln. 


— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Berlin, 15. September. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 419 Rinder, Kälber, 2155 
chafe, 9860 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. — zeridt in Mark 
Sen für 1 ic : Für Rinder: 

Ochſen: 1. cis, Ale e höchſten 
Schlachtwerths, böchſtens 7 Jahre alt — bis — 
2. junge, fletichiae, nicht ausgemäete und ältere 


ausgemäſtete — bis —; 3. mäßig aegäbrte junge 
und gut genährte üktere — bis — 15 ge⸗ 
nährte jeden Alters — bis —. — Bullen . boll 


fleiſchige, höchiten, Schlachtwerths — Dar ; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte äliere 
bis —; 3. gering genährte 43 bis 48. — ärſen 
und Kühe: 1. a) e ee ärjen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchi 
ausgemäſtete Ei höchſten Schlachtwert 8, 
höchſtens 7 Jahre alt is —; 2. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kühe 1 weniger ut entwickelte 
jüngere — bis —; 3. mäßig genährte Färſen und 
Kühe 49 bis 53; 1 gering genährte Färſen und 
Kühe 43 bis 48 älber: 1. feinſte Maſt⸗ 
kälber (Vollmilchmaſt ih beite Saugkälber 68 
bis 71; 2. mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
Yan 63-67; 3. geringe Saugkälber 56 bis 62 
ältere, aering, genährte Kälber (Freſſer) 38 bis 
Scha 1. Maſtlämmer und jüngere 
Waftpammel 60 bis 61; 2. ältere Maſthammel 
58; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
Meraiihafe) 10 4. Holſteiner Niederungsſchafe 
au ch pro 100 Pfund Lebendgewicht 26 
Schweine: Man zahlte für 
100 Pfund legend (oder 50 Kilogr.) mit 20 pEt. 
Tara⸗Ab baug;: 1 u fernige Schweine 
feinerer 9 ahen und deren Kreuzungen, höchſtens 
Jahre alt: a) im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund 59 17 95 b) über 300 Pfund 055 (Käſer) 


61 bis 62; eiſchige Schweine 56 bis 58; Eu 
entwickelte! 50 bis 59; ferner Sauen 52 bis 51 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Vom 


Rinderauftrieb Fiiehen hoc 125 Stück unberfanit. 

— Kälberhandel: Verlief Ben — Ungefähr 1 
Schafe fanden Abſatz. — chweinemarkt ver⸗ 
lief ruhig, verflaute aber au Sale ſodaß kaum 
ganz ausverkauft wird. 


Königsberg, 15. September. Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 165000 
Liter, gekündigt 155000 Liter, unverändert. Loko 
Br fontingentirt 44,50 ME. Br., 80 Mk. 

Te bez., September nicht kontingentirt 44,20 
r., —— Mk. Gd., —.— Mk. bez. 


Schwerhörigkeit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. Nicholſon's künſtliche Ohrtrommeln von 
Schwerhörigkeit und A geheilt worden 
iſt, 925 ſeinem Inſtitute ein Geſchenk von 20 000 
Mk. übermacht, damit ſolche taube und ſchwer⸗ 
hörige Perſonen, welche nicht die Mittel er en, 
ſich die Ohrtrommeln zu verschaffen, dieſelben 
umſonſt nr können. Briefe wolle man 
adreſſiren: 5 Hale, Sekretär, 22, St. Bride 
Street, London, E. C. 


Seidenstoffe, 


Sanmte,, he u. Melvets llefern direkt 
Man verlange Muſter von 


3 
G aa 


Bekanntmachung. A 


Zur anderweiten Vermiethung des 
Gewoͤlbes Nr. 8 im hieſigen Rath⸗ 
hauſe für die Zeit von ſofort bis 
1. April 1900 haben wir einen Bie⸗ 
tungstermin auf 
Sonnabend, 18. September er. 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadt- 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
liegenden Bedingungen können in 
unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Dieſelben werden auch im Termin 
bekannt gemacht. Jeder Bieter hat 
vor Abgabe eines Gebots eine Bie⸗ 
tungskaution von 15 Mk. bei unſerer 
Kämmerei⸗Kaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 10. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


rungen jeder Art. 


Herten ⸗Gurderoben 


in größter Auswahl. 


H. Tornow. 


Besorgung und 


Wichtig 


BE Sernleder-Niemen, Atari 
een. > |; Viktorin⸗ 18]: 
— 1 r 8 2 

anf u umm uche, 

Armaturen, S bü u f 5 
Be |. Fahrrabwerke) |: 
Lokomobil⸗Decken, * a 
1 Manana en eden. z A. G. 8 
25” Napspläne, u Lieferantin vieler Militär- u. 8 
. e e de 8 Staatsbehörden. Fri 
deen und Röhren empfehlen | f. Fahrräder allererſten Ranges, fest leichter Gang. a 
Hodam & Ressler, |® Vertreter: B. Peting's Wwe., 5 
Danzig. “| Waffen und Fahrradhandlung, hn, Gerechteſtraße 6.13 


latt, bedruekt, granit und gescheekt, 


Lebensweise, Vorleben ete. (bei Verlobungen, Engagements, Auf- 


Ermittelung verschollener Personen. — Beobachtungen von Personen 
und unauffällige Verfolgung auf Reisen. 


Vertrauenssachen, Eingaben und Gesuche jeder Art. 


Beurtheilung des Charakters Jemandes nach Handschrift. 
Man wolle sich dieserhalb geneigtest an uns wenden und 
gefälligen Anfragen Rückporto beifügen. 
Prospekte gratis und franko. 
Preise mässigst. 


Linoleum, 


Linoleumläufer, Linoleumteppiche, 


ferner 


Rixdorfer und Coepenicker Linoleumfabrikate 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Detectiv-Institut 


und Auskunftei 


Frankfurt a. Oder. 
Kurzer Auszug aus der Geschäftsthätigkeit: 3 
Kaufmännische Auskunft auf alle Plätze, Einziehung von Forde- = 


Personal-Auskunft über Vermögenslage, Charakter, =: 


nahme in Vereinen etc.) 


en U 


Erledigung aller nur denkbaren Vertrauensange- : 
legenheiten und Anfragen. 


Ia Referenzen. 


Unſere Campagne 


beginnt am 


Dienſtag den 21. September. 


Die Annahme der Arbeiter findet am Montag den 


20. September morgens 8 Uhr ſtatt. 


und Altersverſicherung ſind mitzubringen. 


Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ 


Arbeiter unter 21 Jahren müſſen ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Culmsee. 


Rechnungsformulare 


von n Elten & Keussen, Cre feld, 
Aa Fabrik und Handlung. 
Königliche Behörden und den 
Alagiſtrat Thorn 
in J/ und ½ Bogen 
ſind ſtets vorräthig. 
0. Dombrowski’s Buchdruckerei. 
Katharinenſtraße 1. 
Die beim Brande 
durch 11715 leicht beſchädigten 
Sachen, als: 
Si und ungarnirte 
Hüte, 


FFC A ( ee, 


XXXIII. Jahrgang. der 


U 
4 Stlaatsbürger-Heitung. 
& Seit 35 Jahren tritt die „Staatsbürger-Seitung“, unabhängig 
& nach jeder Richtung hin, für die heiligften Intereſſen des deutſchen 


Volkes und Vaterlandes ein. 


4 


2 
2 
2 


zweimal täglich. — Die mit 


vergebliches geweſen, dafür zeugen die Thatſachen. 


Die „Staatsbürger⸗Feitung“ erſcheint wöchentlich zwölfmal — 
den Abendzügen verſandte Abend- $ 
Ausgabe enthält neben den neueſten publiziſtiſchen Mittheilungen % 
ein intereſſantes Feuilleton, ſowie einen ausführlichen Courszettel? 
Die Morgen » Ausgabe bringt alle bis 2 Uhr 8 
früh eingehenden Nachrichten; ſie enthält tägliche Leitartikel,; 
—. politiſche und Lokalnachrichten, ſpannende Romane, Gerichts: 4 
Außerdem werden der „Staatsbürger- 7 


2 
2 


& Reftantenliften, und die als 
Vovellen⸗Seitung: 
N 


und Handelstheil, 


verhandlungen u. ſ. w. 
Zeitung“ unentgeltlich beigelegt die Verloſungsliſten 


Sonntags Beilage 


„Die Frauenwelt“, 


die neben ſpängeſben Erzählungen belehrende Aufſätze, Räthfel 


? und Röſſelſprünge ꝛc. bringt. 


x Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Feitung“ mit „Frauen⸗ 
welt“ zum Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Quartal bei allen Poſt⸗ 
und Auslandes, ſowie in Berlin monatlich 3 


2 anftalten des In⸗ 
für mk. 50 Pf. bei einmaliger Austragung, 1 Mk. 
& zweimaliger Au 


& 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 Einladung zum Bezug 


Jahrgang XXXIII. 


Wer die „Staatsbürger⸗Seitung“ kennt, wird ihr das Feug⸗ 
$ niß nicht verſagen, daß fie unerſchrocken den Kampf gegen die 
unſerm Deutſchthum feindlichen Mächte aufgenommen und durch 7 
geführt und eine Geſundung unſerer wirthſchaftlichen Verhältniſſe! 
anzuſtreben, bemüht iſt, namentlich eine Stärkung des produktiven 
Mittelſtandes in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein 3 


an hieſiger Börſe gehandelten verlosbaren Werthpapiere nebit 4 


stragung bei allen Feitungs⸗Spediteuren . 6 9 der 


kene. SW., Berlin, Lindenſtr. 69. 


robenummern Ren a6 


Korſets, Handſchuhe ꝛc. 
werden zu allerbilligſten Preiſen 
ſchnell ausverkauft 

Minna Mack, Alf. Markt 12. 


Berliner 


Wit, 1 Plättanſtalt 


von J. Globig-Moder. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


II. Gerdom, 


Thorn, Gerechtestr. 2. 
Nur allein Photograph des 
deutſchen Offizier⸗ u. Beamten⸗Vereins. 
Mehrfach prämiirt. — 


A. Goldenstern, Thorn 


q Kupferkeſſel⸗ ER Kaſſerollen, a 
Pumpenſtiefel, 
Sauge- ud Druckpumpen. 


ahag.⸗Wäſcheſpind, Sopha, Stühle 
Me z. verk. Neuſt. Markt 18, 1. Et. 


Lose 


zur Schneidemühler Pferdelotterie, 
Ziehung am 9. Ottober, Heuptar, 
winn i. Werthe v. 10000 Mark, 
à 1,10 Mk., erte 

zur Metzer Domban-Belpiaht 991 15 
Hauptgewinn 50000 M . 35 

13.—16. Spee 

e 

ſind zu haben in der 5 

Expedition der Chorner preſe“. 


4 
8 


ſämmtlicher 


erſcheinende; 


60 Pf. bei 


8 
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